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Der soziale Frieden .
lw. «?, 9lebt ein allbekanntes Bild , welches die Jagd nach
g? yW darstellt . Man sieht ein verführerisches Weib

ei " " R rollenden Kugel dahinfchweben , während ein toller

�lvarm von Glücksritter » hinterdrein jagt und nicht deS
. Wunbs achtet , in den er zu stürzen droht , während die

�� Erscheinung leicht darüber hinweg getragen wird .

IT
Bild werden wir immer erinnert , wenn naive

dom „sozialen Frieden " sprechen . Gewiß , der soziale
ist auch unser Traum und wir halten es für die

Ljjlyfo der besten Geister eines Volkes , über die Möglichkeit

� VStfiellung nachzusinnen . Aber wie soll er in dieser

� Gesellschaft hergestellt werden mit ihren
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w, ' ' - - Klassenunterschieden , mit ihrem harten „ Kampf

v, Dasein ", mit ihrer Jagd nach Gewinn und mit ihren
jtyfhörlichen Katastrophen ? Um zum sozialen Frieden zu

muß da « Dasein de « Einzelnen auf eine Grunv -

2* « OB weit mehr Sicherheit gestellt werde » können , als

' Mwärtig geboten ist .
�« ute sind in diesem Punkte freilich nicht so

wie wir . Die Herren von der „ National -
* * # l e n Korrespondenz " haben einen�anderen
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�>"11 vom „ sozialen �neven " . eie pno ver Meinung ,
? iAiale Friede müsie dadurch gesichert werden , daß man

oztalistengesetz nicht mehr mit Zeitbeschränkung
?�«g«t , sondern dasselbe dauernd macht . Die Herren sind
N besy�t , das Gesetz möchte nicht mehr zeitig genug an den

( cWoft gelangen . „ Man wird, " so schreibt das erwähnte
« « uationalliberalen Partei , „ daher wünschen müsien

Wk. _ , * W für wahrscheinlich halten dürfen , daß die An -

Sefg-tt�. Reichstag doch schon in der bevorstehenden
0m , i �' chäftigen wird , wenn auch erst in der zweiten
®ifo[a �ben. In welcher Richtung und mit welchem
�krwvn. geschehen wird , darüber sind heute noch kaum

«Li, p�gen gestattet . Jedenfalls aber wird wohl auf
W Sf»«* de « Reichstage « die Ueberzeugung herrschen,

endlich ein dauernder Zustand in der

sch h
" " S dieser Bewegung eintreten muß , daß

ot * fortwährenden kurzen Erneuerungen deS
* Gesetzes nicht länger fortgewirthschaftet

. . . ran ». Und auf alle Fälle muß diese

h op+!®nn® «och mit dem gegenwärtigen Reichs -
Iii» Stoffen werden , von welchem man überzeugt
Üißi . ' � aß er verständigen und zweck -

» en Maßnahmen zur Sicherung der

U» ,, . ag tzez sozialen Friedens zu -

C � Der Personenwechsel im preußischen Mr -

��° �2nnern eröffnet auch beffere Aussichten , zu

� übet ein gutes dauerndes Gesetz zu
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« n Russischen übersetzt von W i l h. H e n ck e l.

>«X�stKchterliche Angst hotte sich nach diesem zweiten ,
% r ' en Mord seiner bemächtigt ; — am liebste « wäre

�� davongelaufen. Wäre er in diesem Augenblick ,m

» klar zu denken und zu überlegen , hätte er

Bt seiner Lage , ihre ganze Hoffnungslosigkeit ,
>id�elt und ihren Widersinn vollständig übersehen

et begriffen , wie viele Hindernisse er noch

K » 25 wie viel Unthaten er vielleicht noch werde

Jon »» t nen , um von hier fort und nach Hause zu

K « % % % ' TÄ
Ä b2 �' setzen und Abscheu vor seiner That . Haupt -
»2 �inU2 Abscheu war e«, der sich in ihm regte und

jum Minute wuchs ; er wäre jetzt um keinen

�Sbnen . ff««» nicht einmal in « andere >» immer wäre er

h � sab r r
Unb dort auf einer Bank einen Eimer nnt

�2�04�52 ' " ahm ein Stückchen Seife , das auf

K « ÄÄÄWS
b .�olj . J das Eisen und rieb etwa drei Minuten lang

mit ' emMte sogar die Seife dazu . Alsdann trocknete

S « die in der Küche hing , ab und besah
« eil am Fenster . ES war keine Spur von

Da haben wir es also mit dürren Worten : man hofft
eine „ Sicherung de « sozialen Friedens " davon , daß die

Zeitbeschränkung beim Sozialistengesetz wegfällt ! Ob die

Macher der „Nationalliberalen Korrespondenz " selber an

diese Schulweisheit glauben , wissen wir nicht ; es ist
aber möglich , daß sich die Herren Nationalliberalen

so viel auf ihre „StaatSmännlichkeit " einbilden .

Aber von ernsthaften Politikern wird diese national -

liberale Leistung voll und ganz gewürdigt werden .

Niemand , der emen Einblick in die Anschauungen unseres
Volkes hat , wird leugnen wollen , daß die Art , wie da «

Sozialistengesetz von verschiedenen Behörden angewendet
worden ist , Aufregung , Beunruhigung und Unzufriedenheit
in die weitesten Kreise getragen hat , auch in solche , welche
den sozialistischen fern oder gar feindlich gegenüber stehen .
Die Verbote harmloser Schriften , die harten Strafen wegen
Verbreitung verbotener Drucksachen , die Auflösungen und
Verbote so vieler Versammlungen und Vereine ohne auch
nur den Anhängern de « Sozialistengesetze « genügende Be -

gründung , was häusig eine Korrektur feiten « der höheren
Behörden veranlaßte , die vielen Geheimbundsprozesse , die

Hunderte von Ausweisungen , alles daS trägt aber nach der

Meinung der „ Nationalliberalen Korrespondenz " zur Siche -
rung des sozialen Frieden « bei, wenn nur das Sozialisten -
gefetz dauernd gemacht wird . Wir glauben , die Herren
Nationalliberalen begehen hier eine sehr naive Verwechselung .
Seitdem der Sozialismus unter einer AuSnahmegesetzgedung
steht , können die Nationalliberalen von der Sozialdemo -
kratie in Rede und Schrift nicht mehr so energisch bekämpft
werden wie früher . Dieser „Gottesfrieden ' ist der natiynal -
liberalen Partei natürlich sehr angenehm gekommen und hat
ihr eine bequeme Zuflucht für die Kümmerlichkeit ihrer
Theorien und Argumente in politischer und öko -

nomischer Beziehung geboten . Sie verwechseln diesen

„ Frieden " mit dem sozialen Frieden , mit dem

Frieden der ganzen Gesellschaft , was der Partei der „ Staats -
Männchen " allerdings nicht passiren kann . Sie blähen sich so
gerne auf .

Der soziale Friede würde unseres ErachtenS ungemein
gefördert werden durch die völlige Abschaffung de «

Sozialistengesetzes . Daran denken die Herren National -

liberalen natürlich nicht , sondern sie wolle « „verständige
und zweckmäße Maßnahmen " haben . Wa « die national «

liberale Presse mit ihrer reservatio mentalis * ) unter solchen

Maßnahmen versteht , kann man sich leicht denken .

Vor einiger Zeit betonte die nationalliberale Presse Haupt -

sächlich , daß es sich um eine Milderung des Sozialistengesetzes
in erster Linie handle , daß man die Härten beseitigen wolle ,

*) Borbehalt in Gedanken , den der Liberalismus immer

Jesuiten zum Vorwurf macht .

Blut mehr vorhanden , nur das Holz war noch feucht . Vor -

sichtig steckte er da « Beil in die Schlinge unter der Achsel .
Dann besah er , soviel die in der Küche herrschende Dunkel -

heit es gestattete , Rock . Hose und Stiefel . Allem Anschein

nach war nichts Verdächtige « zu sehen , nur auf den Stiefeln

entdeckte er einige Flecke . Er befeuchtete einen Lappen und

rieb sie ab . Er wußte übrigens , daß er sich nur ganz ober -

flächlich untersucht habe und daß er vielleicht doch noch

etwa « übersehen hatte . Sinnend stand er mitten in der

Küche ; quälende , finstere Gedanken stiegen in ihm aus , Ge¬

danken , daß er vielleicht wahnsinnig sei, daß er in diesem

Zustand weder Kraft zum Ueberlegen , noch um sich zu ver -

theidigen habe und daß er jetzt gar nicht das thue , was er

thun müßte . . . . .Mein Gott ! flüchten , flüchten ! " murmelte

er und lief ins Vorzimmer . Hier aber traf ihn er » noch

ganz anderer , gänzlich unerwarteter Schreck . _
Er stand da, schaute , — und konnte ferne « Augen

nicht trauen . Die Thür , die äußere Thür , die auf die

Treppe führte , durch die er vorhin eingetreten war , -

stand offen , war eine Hand breit geöffnet ! - Weder war

der Schlüssel umgedreht , noch war der Haken eingehakt !

Die Alte hatte offenbar die Thür hmter rhm nrch zuge¬

macht , vielleicht au » Vorsicht . Aber , o Gott ! er hatte doch

nachher noch Lisaweta gesehen ! Wre hatte er nur außer

Acht lassen können , daß sie doch rraendwre Herernaekommen

sein mußte ! . . . sie war doch nicht durch die Wand ge -

kommen
auf b. e 2pr äU und verschloß sie mit dem

�alenl Uber nein , da « ist wieder nicht das Richtige ! Fort

�
E?' hatte ' wieder auf , öffnete die Thür und horchte die

Erhorch? lange . Weit unten , vielleicht unterm Thor -

« TWKjasap
» na ewstvm s »

wie sie in den AuSweisungSbestimmnngen vorhanden sind ,
und daß man die Verwaltungsjustiz beseitigen und die

Handhabung deS Sozialistengesetzes hauptsächlich dem ordent -

lichen Richter übertragen wolle . Gegenwärtig wird am
meisten betont , daß an Stelle des gegenwärtigen , mit Zeit -
beschränkung versehenen Gesetzes vor allen Dingen ein
dauerndes zu treten habe , und wir haben schon darauf hin -
gewiesen , daß einzelne hervorragende Mitglieder der national -
liberalen Partei betont haben , das Gesetz werde in seinen
wesentlichen Bestimmungen bestehen bleiben , resp . in das
gemeine Recht überführt werden . Wie e « scheint , bereiten

sich die Herren Nationalliberalen in dieser Frage
auf einen jener großartigen und berühmten Eiertänze
vor , die sie mit so viel Grazie auszuführen verstehen , die

ihnen beim Volke aber immer nur eine bedeutende Ver -
Minderung des Ansehens und Vertrauens eingebracht haben .
Da » Volk wird auch sicherlich den „sozialen Frieden " nicht
vom Sozialistengesetz erwarten , das nur ein Kampf «
g e s e tz ist, und die Wirkungen der sogenannten Kamps -
gesetze zu beobachten haben wir nun in Deutschland zwei
Jahrzehnte hindurch Gelegenheit genug gehabt .

Im Uebrigen sind wir gar nicht darauf gespannt , wa «
die nationalliberale Weisheit ausarbeiten wird . Es wird
un « zu jeder Zeit noch früh genug kommen .

Jas Jccifintiigc"
Es ist ergötzlich mit anzusehen , wie stch die freisinnigen

Blätter über die wirklichen oder vermeintlichen Ursachen der
Wahlniederlage ihrer Partei mit einander herumstreiten .
Die wirklichen Gründe zu würdigen , fällt ihnen schwer , denn
in dieser Partei ift mit den Führern ein so lächerlicher Per -
sonenkulluS getrieben worden , daß ein „ freisinniger " Journalist
sich nicht leicht zu einer seldstständigen Abwägung darüber auf -
schwingen kann , ob das , was ein Eugen Richter oder ein
Rickert gerhan , die lautere Staatsweisheit ist oder nicht . Die
„freisinnigen " Führer haben für eine nimmermüde Reklame für
ihre werthen Persönlichkeiten gesorgt und der Weißbier -
Philister , der ehrfurchtsvoll zu diesen in den Wolken hoher
Polittk gravitätisch dahin wandelnden Erscheinungen empor sah ,
konnte gar nicht umhin , sie als Staatsmänner ersten RanzeS zu
betrachten .

Wir haben schon öfter darauf hingewiesen , daß die
F u s i o n , das „ große Werl " des Herrn Richter , den Keim zu
dem Zerfall der freisinnigen Partei in stch berge , weil sie die
Partei mit unzuverlässigen Elementen überfluthet , die alten zu -
verlässtgen aber abgestoßen hat . Die Zustände in der ftei «
finnigen Partei sind nun , nach der großen Niederlage , schon
mehr als bloße Anzeichen des Verfalls ; es ist der Verfall selbst ,
der da zum Vorschein kommt .

Aber die freisinnige Partei wird nicht nur deshalb zu
Grunde gehen , well sie kurzsichtige und unfähige Führer hat ;
sie wird ihre Zertrümmerung auch noch durch andere Ursachen

werk niedriger , eine Thür nach der Treppe zu geräuschvoll
öffnete und jemand trällernd Hinuntergina . „ Wa « sie nur
immer lärmen, " dachte er bei sich. Er zog die Thür zu
und wartete wieder . Endlich trat Stille ein . Eben wollte
er hinaus auf die Treppe gehen , als er abermals Schritte
vernahm .

Diese Schritte waren noch weit , ' ganz unten an der
Treppe , aber er erinnerte sich deutlich , daß er schon vom
ersten Ton an den Verdacht hatte , diese Schritte würden

hierher ins vierte Stock , zur Alten kommen . Weshalb ?
War es etwa ein besondere « bedeutungsvolles Geräusch ? Es
waren schwere , gleichmäßige , nicht eilende Schritte . Sie
hatten das erste Stockwerk erreicht , kamen näher , wurden

deutlicher ! Man hört schon da « schwere Athmen de » Herauf -
steigenden . Er ist bereits auf der dritte « . . . richtig er
kommt hierher ! Plötzlich schien e« ihm , er sei versteinert
alle « sei ein Traum , in dem man auch häufig , in Todes -
furcht , fliehen möchte und , wie angewurzelt , kein Glied zu
rühren im Stande ist.

Endlich , al « der Sichnähernde schon die vierte Treppe
echeige » begann , fuhr �»kolnikow plötzlich zusammen

und fand noch dre Moglrchkert , schnell und leicht in die
Wohnung zurückzuflüchten und die Thür hinter sich zuzu -
machen . Dann nahm er den Haken und legte ihn leise ,
unhörbar vor . Sem Instinkt hatte ihm geholfen ; er Mietf
athemto « drcht hinter der Thür stehen . Der Unbekannte war
auch bereits an der Thür. Sie standen einander jetzt ebenso
gegenüber , wie er und die Alte vorhin , als sie die Thür
von einander trennte , und er lauschte . Der Fremde athmete
einige Mal tief . „ Er scheint groß und dick zu sein, " dachte
RaSkolnikow . das Beil krampfhaft festhaltend . Ihm war
wirklich zu Muthe , als ob er träume . Der Fremde ergriff
den Klmgelzug und schellte heftig .

Al « der blecherne Ton der Glocke ertönte , kam eS
RaSkolnikow vor , als ob sich etwas im Zimmer rege
er horchte einige Sekunden lang hin . Der Unbekannte
schellte noch einmal , wartete wieder und begann dann unae -
duldig mit aller Kraft an der Thürklinke zu rütteln . RaS -
kolmkow blickte mit dumpfer Angst auf den Haken, er fürchtete



beschleunigt sehen. Vor allen Dingen wendet sich die Masse
immer entschiedener von der öden manche st erlichen Politik
ab , die jede Ordnung des wiithschafilichen Wirrwmrs durch die

staatliche Gesetzaebung stanfinnig als einen Eingriff in die

„Freiheit " des Einzelnen bezeichnet . Dies Vergnügen können

fich Leute schon erlauben , welche in der Wohl ihrer Eltern

volfichtig gewesen und dementsprechend fit vir t find . Anders
ober die Bedürftigen , deren Hoffnungen auf . beffcre Zeiten nur
darin gemündet find , daß einmal ein « volksthümliche Mcsey
gedung kommen werde , geeignet , dem Einzelnen den Kampf
um das Dasein leichter zu gestalten .

Die hoffoungslose manche sterliche Politik hat das Spieß «
bürgerlhum und die Bauern in hellen Haufen zu den konser »
vativen Sozialpolitikern und zu den Agrariern getrieben .

Wir find immer überzeugt gewesen , daß in der „ fretfinnigen "
Partei sehr wenig von wirklichem F r e i s i nn vorhanden
ist . Feüber bei der Forlschrittspottet war ob und zu noch ein

demolratischer Hauch zu verspüren ; beim Freisinn ist nur „sanft -
lebendes Flersch " zu sehen , das in den ausgetretenen Bahnen
eines widerspruchsvollen Konstituttonalismus dahin wandest und
bei den Wahlen fich „ entschieden liberal " nennt , um ja
nicht beim Spießbürger in den Verdacht demokratischer An «

schauungen zu kommen . Aber selbst wenn die Führer der Frei -
finnigen wirklich die Oopofitionsmänner wären , für die fie fich
manchmal ausgeben , um bei anderen G. ' legenhesten wieder im
tadellosen Loy liätsfrack zu erscheinen , so würde es doch immer
eine Tborhest bleiben , erne wirkliche Oppofitionspartei auf das

sogenannte frieisinnige Bürgerthum begründen zu
wollen . Die „Vossische Zeitung " hat eine sehr empfindliche
Wunde berührt , als fie dieser Tage die Frage auswarf , warum
denn gerade die freisinnigen Wähler in Mafien ins feindliche
tz - erloger desertirt seien , während man bei den Wählern aller
anderen Parteien einen gewissen Unabhängigkeits «

sinn anträfe , der in der That überall bald mehr bald

weniger entwickelt ist , aber nie ganz verschwindet . Hier ist in

der That des Pudels Kern . Das „freistnnige " Bürgerthum ist
mit verschwindenden Ausnahmen nur noch eine Illusion ;
es -xsstirt nur in der Phantasie einiger wenig schar ' stchtiaen frei »

finnigen Politiker . Man spricht oft und gern vom Bürgerstolz und

vergißt nur zu leicht dabei , daß für ein stolzes und unabhängiges
Bürgerthum auch eine ökonomische Unabhängigkeit

erforderlich ist , wie fie der Bürger von ebedem besaß , deffen
gewerkliche Organisationen ihm seine Existenz garantirten .
Darin loa auch die große historische Bedeutung der asten Hand «
werk ? verfaffung so wenrg fie auf heutige Verbältniffe mehr an «
wenddar ist . Aber der Bürger von hei te ist ein abhängiger
Mann geworden , seitdem der Großbetrieb das Handwerk in

seinen Lebensbedingungen zerslöet . Die ? orge um das Dasein ,
der tägliche K- mpf mit den Wiberwärtigkeiten , welche die „freie
Konkurrenz " mit iich bringt , die Unsicherheit desErwerdeS haben
aus dem stolzen Bürgertbum von ehedem ein ängstliches , de «

kümmerrcs Weien gemacht das fich immer fürchtet ,
tn seinem Eceerb geschädigt zu werden , wenn es

mit seiner politischen Haltung in den höheren Regionen

Anstoß erregt . Goethe kannte die Philister und Spießbürger

sehr wohl , als er schrieb :
„ Was ist der Philister ? Ein hohler Darm voll Furcht und

Hoffnung , dab Gott erbarm ' ! "
Diese Kleff - >st wahrlich nicht geeignet , die Grundlage für

eine Opp . fiiionspartei zu bilden . Dabei ist diese Ovpofition
noch so ungesch ckr, in ihrer manchesterlichen V- rrannihett für
den HandwerKr die völlige Hoffnungslofi feit insofern zu pro
klamiren , als fie ihm den b qucmen Rath giedt , fich „ aus
eigener Kraft " wieder empor zu h- sten .

Man kann fich , wenn man alle diese Thatfachen zusammen -
hält , nicht sonderlich darüber wundern , daß die „frei -
finnige " Partei aus einander fällt . Sie wird bald

nur noch O' fiziere ohne Soldaten aufweisen kön -

neu . Denn wie sollen die Mafien zu dieser Partei
kommen ? Die Arbeiter werden fich schönstens bedanken ,

ditse wcll . - n vom Manchesterthum nichts wissen und erblicken

ihr beil in den sorialiltischcn Reformen der Z ckunft . Der

Versuch , durch die Gewerlvereine unter der Führung einer

komischen Figur wie Max Hirsch die Arbeiter in das Schlepo «
tau drs „entschiedenen Liberalismus " zu nehmen , scheiterte
ilägliw glerch in seinen Ansängen , was nicht dadurch geändert
wrrv , baß noch Trümmer vieser Ocganisationm de - rehen .

Die sreistninge Parrei thiili das Swicksal aller Parteien ,
die fich au ? Haldbeiien gründen . M m tarn nicht zugleich loyal
und opvofitronell sein . Eine sollte Partei wird unter dem
Drucke von »cchis und links langsam zermalmt . So geht eS
den Deuischfreffinnigen .

Politische Ueberstcht .
Der IMchotag ist gestern mit folgenvei Thronrede er «

öffnet warben :
„ Geehrte Öerren !

Als Fch Sie be » n Antritt Meiner Regierung zum ersten

Male detra - ßre , stauben Lte rmi Mir unter dem Emornck der

schweren Schickungen , welche Mein Haus und das Reich im

derselbe könnte jeden Augenblick durch da « Tezerre heraus «
springen . Es wurde so stark gerüttelt , daß die Möglichkeit
nahe tag . Schon wollte er den Rregel festhalten , er fürchtete
aber , jener würde eS vielleicht bemerken . Es schien rhm,
als ob er wieder schwindlig werden würde . „Jetzt werde ich
ohnmächtig und falle hin ! " fuhr eS ihm durch den Kopf ,
doch der Unbekannte sing an zu sprechen und er kam wieder

zur Besinnung .
— Ja , waS ist denn da loS, schlafen fie etwa wie die

Säcke oder hat sie jemand erwürgt ? . . . . .Verdammt !

brüllte er wie au « dem Faffe . He, Aljona Jwanowna ,
aste Hexe l . . . . Lisawoia Jwanowna , beispiellose Schön «

heit ! . . . . O. ffnet doch ! . . . . Ach, die Verwünschten ,
sollten sie wirklich schlafen ?

Und abermals , in voller Wuth , riß er mindesten « zehn .
mal an der Klingel . Das mußte wohl ein wichtiger und

vertrauter Bekannter sein .
Jetzt wurden kurze , schnelle Schritte auf der Treppe

laut ; e« kam noch jemand . Raikolnikow hörte es erst , als

der Neuangekommene sprach :
— Ist denn niemand da ? Er wandte fich an den

ersten , der immer noch an der Glocke riß . — Guten Abend ,

Koch I

„ Der Snmme nach muß er sehr jung sein, " dachte
plötzlich . Raskolv ' tow .

— Weiß der Teufel , ich habe da « Schloß beinahe

schon abaer >sien , antwortete Koch. — Woher kennen Sie

mich denn ?

— Nun , wie sollte ich Sie denn nicht kennen ? Erfi vor .

gestern im Gambrinu » habe ich Ihnen drei Partien Billard

der Reihe nach abgeiyonnen .

— E « ist also niemand zu Hause ? . . . sonderbar !

Recht dumm übrigens ; wohin tünnie wohl die Alte ge -

gangen sem ? Ich hätte « n Geschäft m. t ihr .

— Auch ich habe e,n Tesckafi !

— Nun waS ist da ,u machen ! Kommen Sie . Ach,

fatal ! . . . ich glaubte Geld zu kriegen ! rief der junge

Natürlich müssen wir gehe » ; weshalb aber bestellte

Laufe dieses Jahres erfahren haben . Der Schmerz über diese
Verluste wird bei dem lebenden Geschlechte nie ganz erlöschen ,
aber er darf Mich nicht hindern , den Anforderungen der Pflicht
nach dem Votbilde Meiner in Gott ruhenden Vorgänger mann «
hast und treu gerecht zu werden . Von diesem Pflichtgefühl ge «
tragen und das gleiche bei Ihnen voraussetzend , entbiete Ich
Ihnen bei der Wiederaufnahme Unserer gemeinsamen Ardesten
Gruß und Willkommen .

Auf Meinen Reisen , welche Mich in verschiedene Theile
des Reichs gesübrt haben , find Mir überall , sowohl von Seiten
Meiner Hohen Bundesgenossen wie der Bevölkerung die 33 e»
weise entgegengetreten , daß die Fürsten und die Völker
Deutschlands dem Reich und seinen Einrichtungen mit rückhalt -
losem Vertrauen anhängen und in ihrer Einigkeit die Bürg -
schast ihrer Sicherbeir finden . Aus solchen Kundgebungen
werden Sie mit gleicher Genugthuung , wie Ich selbst , die
Ueberzeugung geschöpft haben , daß die im Reich verkörperte
Einigkeit tiefe und feste Wurzeln im gcsammten Volke ae -
schlagen hat . Es ist Mir Bedürfniß , Meiner dankbaren Be «
friedigung hierüber auch an dieser Stelle Ausdruck zu geben .

Daß der Anschluß der Freien und Hansestädte Hamburg
und Bremen an den Zolloerband des Reiches nach schwierigen
und opferreichen Vorarbeiten nunmehr zur Ausführung gekom -
wen ist , erfüllt Mich mit Genugthuung . Ich erblicke darin eine

segenevolle Frucht Unserer einmüthigen Bestrebungen . Mögen
die Erwartungen , welche fich für das Reich und die beiden be «
dcutendsten Seshandelepläye an diese Erwesterung des R. ichs -
Zollgebiets knüpfen , in vollem Maße in Erfüllung gehen .

Die Regierung der schweizerischen Eidg - nossenschast hat eine
Revision des Handelsvertrages zwischen Deutschlaad und der
Schweiz in Anregung gebracht . Von dem Wunsche geleitet ,
dos bestehende freundnachdarliche Verhältniß zwischen beiden
Ländern auch auf handelcpolitischem Gebiete zu bethätigen und

zu fördern , bin Ich dem Antrage bereitwillig entgegen -
gekommen . Die Verhandlunaen find unter Betheiligung
von Vertretern der der Schweiz dmackbarten Bundes -

staaten geführt worden und ihr Ecgedniß besteht
in einer Zusatzübereinkunft , durch welche die Vertrags «
mäßige Grundlage des beiderseitigen Verkehrs erweitert und der
Auslausch der Erzeugnisse der gewerblichen Arbeit erleichtert wird .
Die Uebereinkunft wird Jbnen nach erfolgter Annahme durch
den Bundesrath mit dem Antrage zugehen , derselben Ihre ver -

faffungsmäßige Zustimrrunz zu erthcilen .
Der Haushalt für das nächste Rechnungsjahr wird Ihnen

unverwestt vorgelegt werden . Der Voranschlag gicbt Zeugniß
von der befriedigenden Lage der Reickssinan - en . Infolge der
in den letzten Jahren unter Jhr - r Mitwirkung eingeführten
Reformen auf dem Gebiete der Zölle und Verbrauchssteuern
lassen fich Mehreinnahmen erwarten und auf Grund derselben
werden nicht nur »ur Erfüllung der unabweislichen Aufgaben
des R ichs neue Mittel bereitgestellt werden , sondern es iö . inen
auch den Bundesstaaten erhöhte Ucberweisungen für ihre Zwecke
tn A- . i - ficht gestellt werden .

Mit Freuden begrüße Ich die Anzeichen eines Aufschwungs
auf verschiedenen Gebieten wirthschaftllcher Thätigkeit . Ist auch
der Druck , welcher auf der Landwirthschast lastet , noch nicht ge -
Hoden , so erboffe Ich doch im Hinblick auf die neuerdings
etng tretene Möglichkcst einer höheren Verwcrthung einzelner
landwirthschastlichen Erzeogniffe eine Besserung auch dieses
wichtigsten Zweiges unserer oirtbschastlichen Arbeit .

Der bereits früher angekündigte Gesetzentwurf zur Rege «
lung der Erwerbs und Wtithschaftsgenoffcnschaften wird Ihrer
Beschlußnahme unterbrestet werden . Es steht >u hoffen , daß
die Zulaffang der Genossenschaften mit beschränkter Haftvflicht ,
wclwe der Entwurf vorschlägt , auch für die Hebung des l - ind '
wirtbschaftlichen Kredits fich heilsam erweisen werde .

Einzelne auf dem Gebiete der Krankenversicherung hervor »
getretene Mäng - l bedürfen der gesetzlichen Abhilfe . Die dazu
erforderlichen Vorarbeiten find soweit gefördert , daß Ihnen im
Laufe der Session voraussichtlich eine entsprechende Vorlage
wird gemacht werden kö >nen .

Als ein taeures Vermächtniß Meines in Gott ruhenden
Herrn Großvaters habe Ich die Aufgabe übernommen , die von
Ihm begonnene sozialpolitische Gesetzgebung fortzuführen . Ich
gebe Mich der Hoffnung nicht hin , daß durch gesetzgeberische
Maßnahmen die Rotd der Zeit und das menschliche Elend fich
aus der Welt schassen lassen , aber Ich erachte es doch
für eine Aufgabe der S aatsgewalt , auf die Lln «
drung vorhandener wlrthichaftlicher Bedrängnisse nach
Kräften binzuwirken und durch organisckie Einrichtungen
die B. tbätioung der auf dem Boden des Christenthums er -
wachsenden ' Nächstenliebe als eine Pflicht der staatlichen Gcsammt -
beit zur Anerkennung zu brinaen . Die Schwierigkeiten , welche
fich einer auf staatliches Gebot gestützten durchgreifenden
Versicherung aller Arbeiter gegerr die Gefahren deS Alters
und der Invalidität entgegenstellen , find groß , aber mit
Gottes H- Ife nicht unüberwindlich . Als die Feucht umfäng «
licker Vorarbeiten wird Ihnen ein Gesetzentwurf zugehen ,
welcher einen ganzbaren Weg zur E. rerchung dieses Zieles in
Volsid ' ag dringt .

Unsere af - ilanischen Ansiedelungen haben daS Deutsche

sie mich denn ? Die Hexe hat mir selbst die Stunde be «

stimmt I . . . ich habe deswegen einen Umweg gemacht .
Ich kann nur nicht begreifen , wo , zum Teufel , sie hinge -
gangen sein mag ? Das ganze Jahr hindurch sitzt sie da
und versauert , die Beine schmerzen ihr , und nun geht sie
auf einmal spazie�n !

— Sollte man nicht de « Hausknecht fragen ?
— Wa « denn ?
— Wohin sie gegangen ist und wann sie wieder kommt ?
— Hm. zum Teufel auch, fragen ! . . . Sie geht ja

absolut nirgends hin . . . und er riß noch einmal an der

Thürkrinke . — Hol ' « der Teufel ! Wollen wir gehen !

— Halt ! rief plötzlich der junge Mann , — sehe « Sie

nur , sehen Sie , wie die Thür absteht , wenn man an der
Klinke zieht !

— Nun ?

— Sie ist also nicht mit dem Schlüssel verschlossen ,
sondern von innen , mit dem Haken ; hören Sie , wie der
Haken klappert ?

— Nun ?
— Ja begreifen Sie denn nicht ? Es muß doch jemand

zu Hause sei » ! . . . wenn fie fortgegangen wären , so wäre
die Thür doch von außen mit dem Schlüssel zugeschlossen ,
nicht aber von innen mit dem Haken . Aber Sie hören ja ,
wie der Haken klappert ! Um aber den Haken von innen
vorlegen zu können , muß man doch zu Hause sein ; be -
greife » Sre ? Sie sitzen also drinnen , öffnen aber nicht !

— Bah ! In der That ! rief der erstaunte Koch. Wa «
machen Sie denn aber da ? Und wüthend begann er ausS
neue an der Thür zu zerren .

— Halt ! ri . f der junge Mann wieder , — rütteln
Sie nicht ! Hier ist etwa « nicht in der Ordnung . . . Sie
baden ja schon genug geschellt und gerüttelt — und man
hat Ihnen nicht geöffnet ; also sind beide entweder ohn -
mächtig ober . . .

— W — a — s ?
— Da « ist ' s ; kommen Sie mal zum Hausknecht hin «

unter , maq er sie selbst aufwecken !
— Richtig ! Beide gingen hinab .

Reich an der Aufgabe betheiligt , jenen Welttheil für lbriDl�m Staat ka
Gesittung zu gewinnm . Die Urs defreundete 9W # * � die Milliai
Englands und ihr Parlament haben vor hundert Ma Mcn angelec
schon erkannt , daß die Erfüllung dieser Aufgabe mit � Ulis che r js
Bekämpfung des Negerhandels und der Sklave njagden P % angelegte t
beginnen hat . Ich habe deshalb eine Verständigung P «tt [ein — so,
nächst mit England gesucht und gesunden , deren Inhalt w � iuxltal zwo
Zweck Ihnen mitgethellt werden wird . An dieselbe weida « N in Berlin
fich weitere Verhandlungen mit anderen defreundeten ttwiJJ - w machen .
lheiligten Regierungen und weitere Vorlagen für den 9kW « patriotischen

n * man, wie rtag knüpfen ._ . . -i 5 2\t ' k
Unsere Beziehungen zu allen fremden Regierungen ; Cie Buefick

friedlich und Meine Bestrebungen unausgesetzt dahin gerw » •» m zwar ein
diesen Frieden zu befestigen . Unser Bündnil
und Italien hat keinen anderen Zweck .M . ■ W > ie Leiden ««�»Nvrodeulschl
Krieges , und selbst eines fiegreichen , ohne Roth über DeutsM ® gegen eirr' g
zu verhängen , würde Ich mit Meinem christlichen Glauben » » m eingeleii
mit den Pflichten , die Ich als Kaiser gegen das deutsche � manzosen o:
übernommen habe , nicht verträglich finden . In dieser Uem # i darum
zeugung bade Ich es als Meine Aufgabe angesehen , bog "J

' ' alle zu ,
Meinem Regierungsantritt nicht nm Meine Bundesgenoffen » »m dlasen -
Reich , sondern auch die befreundeten und zunächst « nattA Mrainner ?
Monarchen persönlich zu begrüßen und mit ihnen die Verst� Mdwo gesagt .
gung zu suchen über die Erfüllung der Aufgabe , die Göll u» «a als dag g,
gestellt hat . Unfern Völkern Frieden und Wohlfahrt zu Maen | 5nne
soweit dics von Unserem Willen abhängt . Das Bertna�� und woM i auqungi . f oo » » u wo
welches Mir und Meiner Politik an allen von Mir bcsi »? M. Ader w
Höfen entgegen gekommen ist , berechtigt mit zu da � welcherwitywk utiuuuiicu i| i , uiu zu

daß es Mir und Meinen Bundesgenossen und Gesell
Zolles Hilfe gelingen werde , Europa den Friede « i » B S ' «n. wenn

, - . # 2 Man w
- chtiger : Was i » - ufzudrir

Sklaverei ? " Das �' Mnq iir Szx
lter und Vollstrecker * I» ach i

0 * i - «t Kopf r M aar nW ,

nung . .
mit Golles
halten

"
. niKJi -

„ Wns ist Ktrlaverei ? Over richtiger : Was ist aufzudrir
Sllaoerei und was ist nicht erlaubte
kitzliche Frage , mit der die Veranstalter . . . . - - -- - - ,
Blokade an der ostafrikanischcn Küste fich jetzt den Kopf % gar viele
brechen . Die afrikanischen Sklavenhändler find� dahinttt� j�Wen fleViCUftll , AUlt UsUlUmiUJCll WUUUCIllJUlUHtt ( UIU I
kommen , daß fich die Sklaverei in verschiedene Formen �
läßt , und daß es Formen giedt , welche in Europa nicht «jj ® & z >
find , also von den europäischen Blokademächten auch 5 sy Hchlon

können . Sie haben deshalb da « @9 %/ 1 Än ?1

SßL
getastet i
Kontrakt - und Kuli - Arbett eingeführt , und alle diese tch *,
find zwar thatsächlich , j - doch nicht der Form nach SiWL '

genau wie andere Kontrakt « und Kuli - Ardeiter , an dertt .

sretung kein Mensch in Europa denkt . Die einzige
welche gegen dieses System der — gesetzlichen Sklaverei « u

Front gemacht bat , ist die amerikanische , und diese dethe >» "

nicht an der Blokade . Jedenfalls werden die afril
Sklavenhändler unter der ostafrikanischen Blokade nrcht�leiden haben — wahrscheinlich weniger , als die deutsche «
Zahler . � *

« nvo » sichtig find unsere Kartelldrüder
sprcchung des Numa Gilly - Skandals tn
reich . „ So etwas kann nur in Frankreich vorkomme « !lfn ;
hatten wir nicht die Gründerskandale der 7<ier Jahre ? 9 # %
dabei nicht viele d: r unter den Kartellbrüdem heute

? iinh k>at etwa einer derselben den jr ?«
die Anklagebank zu bringen - �

gesehensten Leute ? Und hat etwa einer derselben den
gemacht , die Ankläger auf die Anklagebank zu bringe «! . �
mals handelte es fich allerdings um Thatfachen , die �
der Welt zu schaffen waren , wohingegen Herr Gillh�D
keine Beweise für seine Anklagen vorzubringen oirmollMw
frairzöstsches Blatt hat unseren Kartellbrüdem schon
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Kber rusfisö

• . w. 8nbem kam
durch

. . . . . > . . . v „ zu einer P —' >
das ist gerade die Schuld des Herrn Gilly , der stets pt
gemeint hatte , welcher fich ihm stellte . UebrigenS mPW ifti
franzöfischen Abgeordneten Mittel zu finden haben ,
Gtvy zur Veröffentlichung seines Materials zu zwinges -
er bis j e tz t veröffentlicht hat , ist nichts .
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0 1,51 fjal , ist nichts

Deutsche » Kosakenthum . Seit Jahren hat dke % C r
%

Finanjverwaltung fich Mühe gegeben , einen größnen
anzulegen , und es ist ihr nicht gelungen . Die Gelvls >�. uz'
mißtrauisch, noch mißtrauischer als die gegen d t e tur /
R egi erung , welche neuerdings , um nur eine
30 Millionen aufnehmen zu können , eine Menge von - a

und Gefällen ihren Gläubigern verpfänden muß . D. «

pumpt man nicht gern , weil fie schlecht Zinsen
Russen bisher desgleichen . Nun ist es aber plötzlich »" �
worden . Ein ftanzöfisch - englischeS Konsollium hat

° ° °
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Berliner Börse den

zu Stande gebracht
Russen eine Anleihe
und die offiziösen Blätter beo »

dieser Thatsache ein sehr bezeichnendes Stillschweige�,�
_ : .

' - '
Ifii ' öje W�

so viel Aufsehen erregmden Feldzug gegen die ru '

m
noch nickt lange her , seitdem die Berliner osfiz

nmg in Szene gesetzt hat . Wir hatten damals ooi

mißbilligen , daß dieselbe Presse vorher die ruffif ®f
in Deutschland empfohlen Halle ; im übrigen stnv m
dmchaus der Anficht , daß die russischen Papiere �

faulsten der Welt gehören . Das kann auch % l
anders sein , denn bei der Wirthschast , *

der russischen Finanz « Verwalwna herrsch r, ' �

W
"Pcobutt " ■

lieber— Warten Sie ! Bleiben Sie
allein zum Hausknecht gehen .

— Weshalb soll ich dableibe « ?
— Man kann nicht wissen . . . . . . . .
— Meinetwegen . . ,ieS rf,
— Ich bin Jurist , will Untersuchung«! ' ® z

Ä- » " �
hinunter . . am v. ' et

Koch blieb zurück , zog noch einmal leise a « » xtf ez

sie schlug einmal an ; dann bewegte er leise , %
lich untersuchend , den Thürgriff , um sich wiederhol j

\ i�x
II. ab «

ie schlug einmal an ; dann vewegre er ieii «, - y , ,u k 5. -an

ÄÄuT
Dann bückte er sich stöhnend und blickte durch da . ff

� . <

loch ; aber der Schlüssel stak inwendig , ma « � Hi

nicht « sehen . u � ti
RaSkolnikow stand da und hielt krampfhak . , J

gefaßt . Er fieberte und bereitete fich auf erne «

fall « jemand hereinkommen würde . Schon al « ! � � ,

. . . ; . Änn « Ä - . . r ä « ! � & t «

er »,

vevor sie noch geöffnet haben würoen . - - " «- chn .
bald ein Ende nehmen ! " fuhr ihm durch de » ,

— Hol' « der Teufel . . .
Die Zeit verging , eine Minute verrann �

verließ seinen Wachtposten und ging gleich� ' � war n
geräuschvoll , hinunter . Die Schritte verhalten .

yuue iqon orer «. reppen i
unter , hm ein Lärm entstand — wohin sttz ' '

� tu «
sich nirgends verstecke « ; eben wollte er wnbl

nung zurückkehren . . .' , , jh» >

He ! Teufel ! . . . Satan ! . . .

SN

i

Schreiend lief jemand unte « au « einer
'i �

JUr



fät, (6tiP# «inn Dtzat kaum das Nöthigste garantirt werden , geschweige
e ReMMW dle Milliarden , die von deutschen Kapitalisten in russischen
ädert angelegt worden find . Wenn einmal ein russisch «
»de mit % " ' " scher Krieg ausbrechen sollte , so wird da ? in Ruß -
>enjazdea ? «w angelegte deutsche Kopital bis auf den letzten Heller ver -

eten lwd� � machen . Sie pflegen zwar bei jeder Gelegenheit sonst
den wW «i eatnotischen Phrasen überzufließen , in diesem Falle aber

u P wie es in Wahrh it mit ihrem Patriotismus bestellt
erungea P Lie Ausficht auf Geldgewinn drängt alles zmück. Für
ahin ger >a» » m zwar eine solche Erscheinung nicht neu . Man weiß , daß
it Oesteitf �-letzten deulsch - französischen Krieg die deutsche Börse fich

L�en ws ™ norsdeulschen Bunv gegenüber gänzlich flau verhielt , wäh «
w Deimch�. ,� Segen ein ' ge deutsche Börsenmänner ein gerichtliches Ver -
Glauben MMn eingeleitet wurde , da fie an ver Börse zu Gunsten
deutsche �' Nanzosen operirt hatten . Ader wenn fich ' s bei vollbesetzten
dies « UN« darum handelt , patriotische Toaste auszubringen
; n, bot » r » 3 alle zu verdammen , welche nicht in das große
�esgenossei !» n blasen — wer ift da eifriger demüht , als unsere
: benaiM�enmänner ? Karl Marx bat in seiner scharfen Weise
die Verstoß Mbwo gesagt , es gäbe in der Finanzaristokratie Elemente , die
) ie Gott u« «n alz daz Lumper Proletariat auf der Höbe der Gesellschaft
rt zu M » wamen könne . Wir finden diesen Ausdruck allerdings etwas
s Vertlv�. . � und wollen ihn auf Niemand persönlich angewendet
Nir des»?? M. Uder wir können begreifen , daß der berühmte Sozial -
zu da welcher den Pioduklions - und Zirkulationsprozcß der
md Fcnl�? «Ji i"511 Gesellschaft so klar durchschaute , zu solch ' hartem Ur >
rievea V wenn er dem Treiben am „ Giftbaum " der Börse

Man weiß in Deutschland sehr wohl , daß Rußland
1S " . Tv uIb!? mifzubiingen sucht , um irgend eine lriegcrische Unter -
1

M 1,2 "� in Szene zu setzen . Die moskowitischen stamsmänncr
ollstteckek '

g ja ach in der That eine ziemlich kostspielige Politik ; fie
Kovf r j j ™ Bar viele Bestechungen vornehmen , die nicht billig find .

vi ik " sie aber nickt viel , also müssen fie borgen . Und

ta * 3 Kredit verschafft , der findet damit die kulturfeindliche
tofistische Politik des „staatsmännischen " Kosakenthums ,
wchiond die Regierungsgeschäfte führt . Was kann

toflTvton ? Es kann die bulgarische Frage wieder aufklaffen

tiiben ' Jfwm in Makedonien , Albanien und Montenegro Un -
, -VWlOnipfs- r , . .. . . . . . .ro - . jl _ _r _ _s, _ _ _
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ljtin A-tteln , kann ganz Griechenland gegen die Türkei ' he�cn,

SöL : . ;

. . . . .

l;(({ �unb inen jnan als Angegriffenen betrachten soll . Alle

«erdien anbinden und kann so Oesterreich in eine Ver »

Z2,9 hin ein zerren , bei der schwer zu entscheiden ist , wen man als
NM UN» m< m

kann Rußland nicht machen , wenn es kein Geld

» �7 ? nunmehr dekommt es Geld . Diese rulfi ' che Anleihe

hz r/ufeerst gefährlieh : Bedrohung des eurepäiscken Fiedens
" dä' te , wenn es mit reckten Dingen zuginge , nicht er -

dka' - �aß deutsche Finanzmänner ein solches Unternehmen
kn würden . Ader es geht eben nickt mit reckten

ijc - ' ju und wenn unsere Finanzmänner die Aussicht haben ,
■ - - «chnttt " zu machen , dann kümmern fie fich um keine

lchen Rücksichten mehr . Nach ihnen mag dann die
l -A?W hereinbrechen . Auch nationalliderale Blätter find ob

Wf�SJelegenheit stutzig geworden , aber nur , weil man die

V ? siapitalisten nickt gewarnt Hot. An den eigentlichen
russischen Anleihe denken fie nickt . Auch diese 4CO

iJte » werden für den unersättlichen Schlund der rusfischen
kJ . ? nur ein Tropfen auf einen heißen Stein sein . Ader
->-» ? em kann verborgen bleiben , daß es das Bestreben Ruß -

' tt , durch einen glücklichen Beutezug seine Finanzen zu
um von neuem an die Verwirklichung der pansta -

M Eroberungspläne gehen zu können . Wir halten unsere

� . . , , „" " »ännet für viel zu klug , > m dies nicht einzusehen .
kvr * so verwerflicher finden wir es . daß aus reiner Geld

& Anleihe , die so gefährlichv »
ringe »-

W

f
M.

wirken kann , unter -

zum Rkich » tag .
rf die z�jAachr . " regt an , daß d».
mmh

™
Nun hnien % 1889 anstatt zu Ausgang des
m mV * Es wird angeführt , daß es .
m» It y�OQlr' l »»»� 1QQ7 MO«- >

. Ein ofsizöser Artikel in
die nächste Reichstagswahl
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Vi llinsi�ung des im Jahre 1887 nur durch außcrordcnt -

«ichktaal ..- »cranlaßten Februartermins die Erneuerung des

»?! Z Jy alle Zukunft in eine Zeit zu verlegen , welche

. PliabcpÄ ßn,l . sondern im Hinblick auf den Beginn des

tef
%e nml 8 sikstellt werden , so würde dies kar - m dem im

�rr einberufenen Reichstage möglich sein , da er —

> » anÄ ewegung freien Spielraum zu lassen — schon

na » * i < n geschloffen werden mußte ; ebenso wenig

jMa om o. n bisherigen Eifabrungen darauf zu rechnen sein ,

!?! > « nC oebtuot re r zusammentretender Reichstag drs

k; . ; ein Elatipensum adselviren könnte . Den R Ichs «

K- ab j * dem bezeichneten Fcnruartermin tagen zu lassen ,

2 %: b ? �imde die Wablbewegung ihre Wellen treibt ,

.»shcher» mß�. chsalls nicht . — Von unserer Seite wird gegen
gewiß nichts eingewendet . Man gönnt dem

Z, T " einen frühen Tod .
' e * Utzt, « Kundrsrnthvfttzung find - so schreibt

StyjP1 tdehr zu stürzen als zu laufen und schrie aus vollem

Mir ' ka ! Mit ' ka ! Mit ' ka ! Mit ' ka - a !

Lsm! /ukuk !
kam� ' endete mit einem Aufkreisch ; die letzten

i« . lchon vom Hofe ; alles wurde wieder still .

Menb Uber kamen mehrere Menschen , laut und eiftig
6? oh- V si�äuschvoll die Treppe herauf . Es mußten ihrer
' u. er sein . RaSkolnikow unterschied die helle

vorhin .
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®e» jüngeren Besucher « von „ Sie

. . . . .. . . . . . . . . .mich auf , so ist
� Jn » lassen sie mich durch — ist auch alle « ver »

_ ""ier .�,Qn wird mich wieder erkennen . " Sie kamen

Äe f��er Verzweiflung ging er ihnen gerade entgegen .

IoeiHirl . - en. ®a8 b_a will ! Halten sie i

"s
et . . . ' — - v uuuy micv » cmum . 1, .

. . .. . . . .

. a9er ; nur noch eine Treppe war zwischen ihnen
? aber — eine Rettung ! Einige Schritte tiefer ,

�« e leere, weit geöffnete Wohnung , dieselbe
welcher Arbeite , mit

zange «
ölchem

_ einen

, bekommen. Farbeveimer , Tcpf und Pinsel

% j - iime Tk�' en im Zimmer . Zm Nu schlüpfte er durch

« fo oi1 " " b verbarg sich hinter derselben ; e« war

tiö�Xahsae, ' Ankommenden standen schon auf dem

Et L gingen sie vorüber , höher hinauf , laut

Lehe» k�Uete noch einen Moment , kam dann auf

' 7� niew��uud auf der Treppe , auch unterm
�

�ttatz . Schleunigst durchschritt er die Strecke

kh/Jvnb , sich dann links und ging weiter .

XRen "■ nuw einen rveomei » , »»»> - - - - - - — >

ft, war B; 0t Unb lief hinunter .
i* niema| 1�anb.a,uf der Treppe , auch unterm�Thor«

Straße , ro

I�hl- .er' wußte es sehr wohl , daß sie in

kht b«! v in der Wohnung sein mußten , daß

% {
b sie hn * r.n würden , dieselbe offen zu finden .

Vi ? libtcir ti en noch verschlossen war , daß sie die
"* Ä * ichov gesehen und daß kaum eine Minute
' ' bis sie überlegen und errathen würden ,

' �»ung fur Dimitrij .1

die „Frkf . Ztg . " — die deutschen Regierungm wiederum bei
ihrer starren Verneinung jeder Reformbedüiftigkeit der Ar -
beiterschutzgesetzgebung aeblicden . Während es fich
in allen Staaten ringsherum , in Oesterreich , in der Schweiz , in
F ankreich . sogar in dem nach dieser Richtung mit ganz ver -
rotteten Zuständen gesegneten Belgien regt , um die ae -
werderechtlichen Bestimmungen immer mehr mit den An -
forderungen der Fadrikhvgiene in Einklang zu bringen ,
versagt der deutsche Bundcsrath dem einzigen schwächlichen
Gesetzentwurf seine Zustimmung , den der Reichstag in
seiner Sitzung vom 7. März d. I . zur Herbeiführung
einer strengeren gewerblichen Sonntagsruhe zu Stande
gebracht hat . Denn unseres Wissens handelte es fich um
nichts weiter , als um diese unendlich milde Reform ;
wenn der offiziöse Telegraoh von der Nichtannahme ge -
wiffer Beschränkungen der Kinderarbeit und der Ablehnung
einer Erhebung über die Frage des Normalarbeitstages dmch
den Bundesratb spricht , so thut er ebenso der Kartellmebrheit
des Reichstages Unrecht , der es nie einfiel , so weitgehende
sozialpolttische Wünsche auszudrücken , wie er beweist , daß man
in gouverncmmtalm Kreisen nicht einmal über die gewöhnlich -
sten Thalsachen , welche die Reform der Arbeiterschutzaesetzgedung
detr - . ffen , unterrichtet zu sein braucht . Der vom Reichstag am
7. März d. I . einzig und allein zur Reform unserer Gewerbe -
ordnung beschlossene Gesetzentwurf will nichts , als eine durch
vielfache Ausnahmen im Interesse der Unternehmer durch -
brochene Sonntagsruhe für Arbetter in Bergwerken , Salinen ,
Aufbereitungsanstalten , Bcüchen . Gruben , Fabriken und Werk -
statten , Wersten und Bauten ; in Handelsgeschäften sollten die
G. Hilfen fünf Stunden alle Sonntage beschäftigt werden
dürfen . Gast - und Sckankwirtbschaftm sowie Verkehrsgewerde
waren ganz ausgenommen Weitere Ausnahmen sollte der
Bundesrath ganz noch seinem Ermessen gestatten dürfen . Mehr
konnte doch die nationalliderale Sozialpolitik an Abschwächungen
der Sonntagsruhe nicht leisten . Und doch ist der Bundesrath
wieder über diese bescheidenen , im Interesse der Gesundheit
unserer Arbeiter gestellten Forderungen mit einem kurzm „sitein "
binwegaegangen . Wie das zur „christlichen Sozialreform " und

zur „Berliner Stadtmisfion " , die fich doch dckanntlich sehr
hoher Huld erfteut , stimmt , fragt man fich immer wieder ver -
gedens .

Da » Softalisteveefetz und der nächst « Reichstag .
Nach der „Kreuzz a. " ist bis jetzt keine Ausficht dafür vorhan -
den , daß dem Reichstage in der devorstehenden
Sesston die Frage des Soziali st engesetzes vorgelegt
wird . Bisher find wenigstens , wie die genannte Zettung hört ,
an den maßgebenden Stellen irgend welche Schritte in dieser
Richtung roch nicht geschehen .

Dei der R ' ich » tag « nach wähl in Zinklam - Demmw
hatten in den Städten des Kreises die freistnnigen Stimmen
die konservativen überflügelt . Doch standen noch die länd «
l i ch e n Bezirke mit ihrer fast doppelt so starken Bevölkerung
aus . Aus den ländlichen Bezirken , von denen bis jetzt Nach -
richten vorliegen , lauten die Nachrichten wieder günstiger für die
Konservativen , die nunmehr mit zusammen 4163 Stimmen
gegen die Freiflnnigen ( mit zusammen 3468 Stimmen ) in die
Majorttätgekommen find . Der Siez des konservativen Kandi¬
daten v. Maitz ahn - Vanselow ist hierdurch wahrscheinlich geworden ;
dock dürfte sich in der auf ihn gefallenen gering ren Stimmen¬
zahl ( im V. rgleich zur votjährigm Wahl ) der Rückgang des
Kartells deutlich martiren .

N» rbot « « and wieder freigegeben l Im Leipziger
„ Wähler " lesen wir : „ Nicht etwa Nr . 35 des „ Wähler " —

soweit ist die Sache noch nicht gediehen , die Reichskommission
hat darüber noch zu entscheiden — sondern der Kristall -
palast . — Wie wohl aus den Tageszeitungen bekannt sein
dürfte , wurde am Freitag voriger Woche sämmtlichen Militär -

persoren dmch Garnisondefehl urtersagt , dcn Kristallpalast zu
be ' ucken . Gründe anzugeben ist bei solchen Maßnahmen in der

Regel nicht nolhwendig . — Jndcß wurde als destimmt ange -
nommcn , daß es fich nur darum handette , die wenigen in letzter
Zeit im Kristallpalast stattgehabten Gewerkschafts Versammlungen
für die Zukunft zu inhidiren . Bei Adhaltung dieser — wir

wiederholen — rein gewerkschaftlichen Versammlungen waren

schon seiner Zett anonyme Briefe an die Direktion des Kristall «

palastes gelangt , in denen die Versammlungen als „sozial -
demokratische " bezeichnet , denunzirt wurden . Da aber die
Direktion ihr gegebenes Wort , die Säle zu Versammüngen zu
überlassen , nicht brach , so haben es jene „ sauberen " Elemente ,
welche sich seiner Zeit hinter die Anor ymitSt steckten —

wie wohl anzunehmen ist — fertig gebracht , daß ein stärkerer

„Drücker " aufgesetzt wurde . Man kann sich leicht denken ,
was es auf die den Kristallpalast besuchenden Honoratioren

süc einen Eindruck macht , wenn es heißt : das Lokal .

in welchem wir verkehren , ist so gefährlich , daß sich nicht

einmal ein Soldat aufhalten darf . — Nur gemach ! Die Gc «

fährlickkeit währt eben nur so lange , als fich die Dwektron sagt :

„ Uns Ak io - ären kann eS gleich sein , von wem wir vre Dioi -

dende beziehen ; Geld stinkt nicht ! " — Jetzt ist es aber doch

soweit gelcmmen , zu sagen : das Gelo der Arbeiter will ich

nicht haben ( und doch , waS find es anders , als k 0 n d e n -

der Mörder müsse soeben noch dagewesen sein , müsse sich

irgendwo versteckt haben , bei ihnen vorbei geschlüpft,
fortgelaufen sein ; sie erriethen vielleicht auch , daß

er , während sie die Treppe hinaufgingen , in der

leeren Wohnung gewesen sein könnte . Aber dessen -

ungeachtet durfte er seine Schritte nicht im ge -

ringsten beschleunigen , obschon die nächste Straßenecke noch
etwa hundert Schritt weit entfernt war . „ Wäre es nicht

vielleicht besser , unter einen Thorweg zu schlüpfe » und

auf einer fremden Treppe zu warten ? Rem , daS wäre

zu gefährlich! Sollte man nicht das Beil irgend wohin

werfen ? nicht lieber eine Droschke nehmen ? AlleS zu ge -

�"endlich war er bis zur Quergasse gekommen ; fast halb -

todt bog er hier ein ; er begriff , daß er halb gerettet fei.

Hier war ein große « Gewühl und er verschwand darm wie

ein Sandkorn . Alle diese Qualen hatten ihn aber so er -

mattet , daß er sich kaum noch auftecht erhalten konnte ; der

Schweiß triefte von ihm, sein Hal « war ganz naß . „ Der

hat aber einen ordentliche « Strich ! " rief ihm jemand nach ,

al « er zum Kanal einbog . . -x ,
Er hatte nur noch wenrg Besinnung ; je weiter er kam,

desto weniger . Zndeß erinnerte er sich doch, daß er erschrak ,

als er e« hier einsamer fand , und daß er folalich leichter

auffallen könnte ; er wollte schon zurück gehen , m dl - Quer -

gaffe einbiegen . Trotz seiner Hinfälligkeit machte er aber

lieber doch einen Umweg und kam von der entgegengesetzten

�"�Erwar noch nicht bei vollem Bewußtsein , al » er
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sirte Arbeitergroschen , welche im Kristallpallast ver¬
praßt werden ? ) , das Geld stinkt . — Wir wollen der Direktion
hiermit keinen Vorwurf machen , diese konnte nickt anders han -
dein als nachgeben , die Arbeiter können den Kristallpalast nicht
hatten ; — aber jene anonymen Elemente , welche mit ihrer
Denunziation ( dem gemeinsten Mittel , was fich nur denken
läßt ) es fertig gebracht haben , daß keine Versammlungen mehr
abgehallen werden dürfen ( das Milttär ' ommando hat jedenfalls
nur auf Drängen nachgegeben ) , können auf ihren Verdiensten
ausruhen , denn jetzt wird wohl die Arbeiterbewegung lahmge¬
legt sein . — Lassen wir die guten L. uichen bei dem Glauben ;
aber ziehen wir hieraus die Lehre , gegen welche Machtmittel wir
zu kämpfen haben . Die vom Volke , vom Staate
ernährten Soldaten werden dazu benützt , den Arbeitern
ihre Lokale abzutreiben . Das ÄUitär wird als „ Drücker "
gegen die Arbetter in Anwendung gebracht . Man wende
hier nicht etwa ein , daß sozialdemokratische Tendenzen
daselbst verfolgt würden ( wer das anführt , muß sehr schlecht
unterrichtet sein ) — denn das werden alle hiesigen Blätter , selbst
die „Leipz . Ztg . " und das „Leipz . Tagebl . " , zugeben müssen, .
daß die Versammlungen , auf welche es hier ankommt , keine
sozialdemokratischen waren . Außer den Buchdruckern , welche
ihre regelmäßigen Vereins - und Allgemeinen Versammlungen
dort abhielten , fand nur eine Versammlung der freien Hilfs »
krankenkassen und eine Versammlung der HIrsch - Duncker - Ge-
werlvereinler statt , in welcher diese zum Atters - und Invaliden «
verficherungsgesetz Stellung nahmen . Daß diese Leute ( welche
jedenfalls sehr energisch dagegen protcstiren werden , sozialdemo -
kratisch gesinnt zu sein , denn sonst würden sie aus dem Verein
hinausgeworfen ) in dem Entwürfe nicht die Wohlthat erblicken
konnten , wie fie von unseren Hurrah - Patrloten verlangt wird ,
geht doch den Kristallpalast nichts an . Also mit der Sozial -
demokratie zu kommen , ist verfehlt . — Somit richtet fich die
Maßregel gegen das freie Versammlungsrecht der
Arbetter ; man will die Ardeiter mundtodt machen und dazu
braucht man ein Militärverbot . — Ihr Arbeiter ! zieht hieraus
die Lehre : Unterstützt Eure Leute in derselben Weise , wie es
Euch gezeigt wird von denen , welche gegen Euch find ! —
Boykottet man auf jener Seite — nun gut , die Arbeiter find
auch da ! "

Ausweisungen au « Schleswig . Wiederum ist eine
Reihe von Ausweisungen erfolgt . Zunächst wurden , „ well lästig
gefallen " , aus dem preußischen Staatsgebiet verwiesen : der Ar -
heiter , frühere Kaufmann Wilh . Julius Andersen aus Kopen -
Hagen , der Tischler Jobann Bauer , genannt Bulack aus Böhmen ,
das Dienstmädchen Marie Christine Oleien aus Jütland und
der Müller - urd Bäckergeselle Oswald Weile aus Kopenhagen .
Wegen unerlaubten Aufenihalts traf dasselbe Schicksal den Hufner
Christian Jörgensen tzüdschmann aus Gabel im Kreise Haders -
leben und den Uhrmacher Hans Christian Mikkelsen , gebürtig aus
dem Kreise Tandem , beide dänische Unterthanen .

Frankreich .
In Paris erschien eine von Numa Gilly verfaßte

Brochüre , welche starke Angriffe gegen mehrere D- putirte ent -
hält . Die Deputirten Geroille Reache und Salis haben erklärt »
Numa Gilly und den Verleger Savine wegen Verleumdung ge¬
richtlich belangen zu wollm .

Sehr amüsant für Undetbeiligte muß das Zusammen -
sein Rouvier ' s mit Henry Rochefort im Hotel
Luxembourg zu Nimes gewesen zu sein . Der Erminister fühlte
fich durch die Anwesenheit seines erbitterten Feindes in dem -
selben Hotel sehr genirt . Er speist - daher mit seinen Freunden
auf seinem Zimmer , um nicht im Eßsaal mit dem Chefredakteur
des „Jntranfigeant " zusammenzutreffen . Der dos hafte Roche -
fort verhöhnt dafür Rouvicr in seiner Zeitung : „ Der arme
Rouvier hat nur ( wie er uns dies in der Donnerstags . Sitzung
erzählte ) 10000 Frks . Rmte zu verzehren ; das langt knapp , um
ab und zu ein Redhuhnflügel zu verspeisen und eine Londrcs
»u rauchen , aber damit kann man keine Tänzerin an der großen
Oper aus halten ! Von der Armutb Rouoiers tief ergriffen , hat
die Patrioten liga von Nizza eine Sammlung angeordnet , damit
ver Abgeordnete der Seealpen in würdiger Weise seine Wähler
in PanS vertreten könne . "

Kelgie « .
Wenn die belaische Regierung geglaubt hat , durch einfaches '

StÄschweigen die A r d e i t e r f r a a e aus der Welt zu schaffen ,
so muß fie bald eines Besseren belehrt sein . Die bei ische Ar -
beiterdewegung nimmt vielmehr eine sebr akute Gestalt an und
bildet fich zur allgemeinen Lohnbewegung aus . Den Direktionen
der Bergwerke wurde dieser Tage eine Petition im Namen
von nicht weniger als 30 000 Bergleuten übeneicht , welche mit
Rücksicht auf die bed - Utende Steigerung der Kohlenpreise und
der Bergwerks - Dividenden eine 20 prozentige Lohnerhöhung be »
aehren . Bisher ist von irgend welchen Zugeständnissen der
Direttionen nirgends die Rede , wodurch die Erbitterung in der
Aibeiterbevölkerung einen bedenklichen Grad erreicht . Zeugniß
davon legt die große Albeitelversammlung ab , welche in La
Louviere abgehattcn wurde und woran 1500 Bergleute Theil
nahmen . Die Versammlung nahm einstimmig den Beschluß an ,

sein . RaSkolnikow hatte aber die Fähigkeit , zu überlegen ,
in einem solchen Grade verloren , daß er die Thür ohne
weitere « öffnete. Hätte ihn der Hausknecht geftagt , wa « er
wolle , so würde er ihm da » Beil vielleicht geradezu hingt -
reicht haben . Aber der Hausknecht war wieder nicht da ,
und er konnte da « Beil auf den ftüheren Platz , unter die
Bank , hinlegen ; er schob sogar noch ei » Stück Holz davor ,
wie e» vorher war . Niemand , keiner Menschenseele , begeg¬
nete er dann bi « zu seiner Kammer ; die Thür serner
Swbenwirthin war auch geschlossen . Al « er eingetreten war ,
warf er sich, so wie er dastand , auf da « Sopha . Er schlief
nicht , aber er war bewußtlos . Wäre jetzt jemand zu ihm
eingetreten , er wäre aufgesprungen uns hätte geschrien .
Bruchstücke von Gedanken schwirrten in seinem Kopf , aber
er konnte keinen erhasche », keinen festhalte «, trotz aller An -

strengung . . .
( Fortsetzung folgt . )

An » Kunst « ud Zebeu .
K» « pt - n . im November . Ein werthvoller Fund aus

römilcher Zeit gelangte jüngst in den Besitz des hiesigen Alter -
thumeverein « . An einer abgerutschten Lehm Halde in der Nähe
von Wiggensbach kamen , wie der „Allg . Ztg . " gemeldet wird ,
folgende Gegenstände zu Tage : 368 silberne Denare und - ine
Bronzemunze , den Jahren 133 - 235 n. Chr . angehörig , unter
welchen am zahlreichsten die Kaiser Septimius Severus ( 193 bis
211 n. Ehr . ) mit 80 Stucken , Alexander Severus ( 222 - 235 )
mit 31 Stufen , die Awonine Pius , Marcus Aurclius , Com -
modus ( 138 —192 ) mit 92 Stücken vertreten find ; ferner zwei
große ficberne Sckeider . fibeln mit Filigranverzienrngen , zwei
kleinere emarllrrte Scheidenfideln und 1 steine cmaillirte Bogen -
fidel , 4 Armreife von Silber - Filigrandroht . 4 filbeme Finger «
ringe , davon 3 mit Jntaglios , während beim vierten der Stein
verloren ist , 2 bronzene Fing « ringe mit Jntaglios , ein Frag -
ment eines Bernstetnringes , 1 Paar goldene Ohrringe , ein un «
bestimmbares ornamenttites Stück von Gotd . 2 filderne
Schnallen , mehrere filberne Ketten und Kettentheile , 1 Bronze -
Stylus , 2 Fragmente von beinernen Stylen . Der Entdecker
war ein Bauer , welcher den Fund zu einem Goldardetter in
Kempten brachte .



lkder We Arbeit einzustellen , als unter den heutigen Umständen

fortzuardeiten .
Italie « .

Die Devutirtentammer hat die Vorlage der Re «

pinuna detreffend die Refo : m des Gesetzes über die öffentliche

Sicherheit mit 164 gegen 58 Stimmen angenommen .

3m Senate erNärte der Ministerpräsident

Crispi bei der Berathung des Gesetzentwurfs über die

Kommunal » und Provinzial Reform , daß er nach der Beendi -

aung dcr Debatte über den vorliegenden Gesetzentwurf die

Interpellation Corte ' s über die italienische Politik im Rothen
Meere deantworten werde .

KalkanlSnd - r .
Der in Ruflschuk erscheinende „Courier " brachte vor einigen

Togen gegen den ehemaligen Präfekten von Ru st schul ,

Mantoff , einen heftigen Artikel , in welchem derselbe u. a.

beschuldigt wurde , daßißerachtPersonenaus Stara . Zagora
habe ertränken lassen . Der Abgeordnete von Tirnowa ,
Gradinaroff , interpellirte in dcr vorigen Woche hierüber die
Regierung , hat jedoch Jrfs jetzt noch keine Antwort erhalten .

" aiwer

. . . . .
tM "Dagegen bringt der Rustschuk ..

Details über diese Affäre . Derselbe erzählt : Um Mitternacht
„Courier " die furchtbarsten

verleide erzc "
eines Januartagls in diesem Jahre führten mehrere Gendarmen
die acht eingesperrten Zagorioten aus ihrer Haft unter dem
Vorwande , fie dem Unte . p äfekten vorzuführen . Thatsächlich
brachte man aber die Gefangenen auf die alte über dem Rd *
Tadia gelegene Festung , wo Mantoff mit mehreren anderen
Gendarmen den Transport erwartete . Schon am Tage hatte
der Präfekt Mantoff feste Stricke eingekauft . Als die Gefangenen
ankamen , muhten sie sich bis auf das Hemd entkleiden , und man
band fie hierauf bis zur Weh- lostgkeit an Händen und Füßen .
So jedes Widerstandes deraubt , wurden die Opfer zu je Zweien
in lange Barken , auf denen fich mehrere Vertraute Mantoffs
befanden , verladen und die Barken alsdann in die Donau ad -

gestoßen . Etwa 20 Meter vom Ufer entfernt begannen die�
darmen ihr bestialisches Werk , indem fie einen nach de «
dern den Fluthen der Donau übergaben . Um 1 Uhr %
war alles beendet , und nichts verrieth das schreckliche Veidw

dessen Mantoff und seine Untergebenen sich schuldig am
Sieden der Ersäuften waren Büroer von Stara - ZagWft
achte war der Schullihrer . Der „ Courier " , welcher , wie #

„ Franks . Ztg . " entnehmen , diese furchtbaren Details vor

zu deweisen fich anheischig macht , versichert , den BeruW .
einem Augenzeugen erhalten zu haben , von einem Genda

selbst nämlich , welcher auf Befehl Mantoffs damals stA ®
Verbrechen betherligte. Die Affäre wird ebenfalls in der fia «
deren MUzlied Mantoff ist , noch viel Staub aufwirbeln . ?

toff , bis zu Anfang des Jahres Präfeit von Rustschuk, «

bekanntlich demissioniren wegen eines Konflittcs , welchen n

dem dortigen deutschen Konsul hatte .
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Theater .
Freitag , den 23 . November .

WPOMlstm » . Die Quitzow ' s .

ha : Da dritte Kopf .
tbffltet - UtzMt «». Die große Glocke .

# « * # * * * Theater . Die Judin von - toledo .

Kiedrich . NMHel « stadtisch » » Theater .

Pariser Leben .

Mtht - vw - Theater Die Reise in die Pyre »
näen .

Keftd » » » - Theater . Papa Gustave .

A» SM» t « « c « - TH» ater . Der Rattenfänger von

Hameln . � �
IaUr » - Th » at « r . Romeo und Julia .

»S»i,ftii >ttsch »» Theater . Die schwarze
Dame .

Tratrat - Theater . Schmetterlinge .
K» s » f Grast - Theater . Die drei Grazien .

Km ? « « » » ' « Uarittt . Spezialitäten - Vor »
stMuNg .

« » » rardia - Theater . Spezialitäten » Vor «

TheaÄ�dl »» >leich «hallea i Spezialitäten «
«erstelluna .

Walhalla . Spezialitäten - Vorstellung .

Berliner Theater .
Freitag , den 23 . November :

10 . Abonnements - Vorstellung . Urtel Arosta .
— Anfang 7 Uhr . —

Sonnabend , den 24 . November :

Zum ersten Male : Gva » von Richard Voß .
( Eva: Frau Hedwig Niemann . )

— Anfang 7 Uhr . —

Sonntag , den 25 . November :
— Ena . —

( Eoa : Hedwig Niemani��

Umscrm Freund und Kollegen Krümel zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein dreifach von -
nerndes Hoch , det er vor Freude manche ! Töpplm
schwabdctt und uff alle Viere nach Hause krabbelt .
1327 Kein » durstige » Freund « .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß unser lieber Sohn und
Bruder , der Drechsler

Oswald Ertel «
am 20 . d. M. , früh 9 Uhr , nach längerem
schweren Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet heute , Freitag ,
um 2 Uhr vom Katholischen Krankenhause
aus statt . Um stille Thcilnahme bitten
die Hinterbliebenen : 1318

Mutter und Geschwister Ertel .

Nachruf .
Am 17. d. M. verstarb unser ältestes Vereins »

Mitglied , dcr Fo : mer Mith . Zeukert , im 77 .

Lebensjahre - Wir verlieren an demselben einen
guten Kollegen und ein treues Vereinsmitglied .
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten .
Kraul » « » und Sterbe Kasse de » Verein »

der Former . 1319
Im Austrage : M e w e s.

MetallarbeiterBerlins .
Grosse öfFentiiche Versammlung

aller Branchen

Anfang 7 Uhr .

American - Theater .
WaltaiwptliMlepstPMSc Mr . 15 .

Berliner
Hchftnhelte - Konkurrenz .

Die Tadieaux werden von in Kertt « ge -
d - r « « e « KchSuheite « dargestellt . Erstes
Bild : Zischendrödel noch F. Hiddemann :

Frl . Martha Kögel . Zweites Bild : Unter
Uose « nack P . Thumann : Frl . " . Drittes
Bild : Hoffnung nach C. v. Bodenhausen :
Frl . " " . Viertes Bild : Da , Waffer nach
G. Gräf : Frl . ***. Fünftes Bilv : Fachen -
» er Atmmel nach Raphael : Fräul . Elise
Elsner und die übrigen vier Damen . ( Die
tntt * * * ** * bezeichneten Damen wünschen

ungenannt zu bleiben )
Reu ! I ZilvenveUcheu » Terzett . Austr .
des Schattenfilhouettisten Gakar Alderti ,
des urkomischen Kendl » und Ueumaun

„Bliemchen".
Anfang 7 * Uhr . Sonntags 64 Uhr .

Villet - Vorvelkauf ohne Kufgeld im „ In -
valtdendank " und Vormittags von 11 —1 Üb

an der Theaterkasse . [ 80

am Freitag , den 23 . November . Abends 8 Uhr,
im Konzeithaus Sanssouci , Kottbuserstr . 4 a.

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Gründung eines Ber «

liner Metallarbeiter - Vereins . Referent : Kollege
Aug . Mayer . 2. Evenwell Wahl einer Sta »
tutenberathungskommisfion .

Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .
1325 ] Der Einderuser .

Cirkns Ü. Schumann .
Friedrich » Karl • Ufer . Ecke Karlstrahe .

( Im früheren Zirkus K r e m b s e r . )
SV D « » Tirlm » ist gut geheizt und

gegen Zug geschützt .
Freitag , den 23 . November , Abends 74 Uhr :

Grohe außerordentliche Darstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm find beson »

derS hervorzuheben : Zum 2 Male : Die Jagd
» et Dolto « , geritten von Damen und Herren
der G. -sellschaft . Tanzeinlage : Der JSgertanz .
Auftreten dcr Villons - Trouve und der kleinen

2jährigen Velozlpedistin Daisy . 4 Rapphengste ,
vorgeführt von Henn Ernst . Cawpagne - Schule .

g rttten von Frl . Adele Schumann . Doppel -

Jcckty der beiden Jockey Reiter Mr . Ire Hod -
awi und Victor Bedini in Konkurrenz . Auf »
treten der Reitkünstterin Miß Adele . Tandem ,
urtt 4 Schulpferdcn , gerttten von denn Ernst
Schumann . Spring - Entrees von sämmtlichen
Klowns tc .

Sonnabend , den 24 . November , Abends 74
Uhr : Große Gala - Vorstellung mit neuem Pro -
gram « . _

Königs - Tunnel
des

Grand Hotel
- » " Ä " ' " " "

Instrumental - Concept .
Anfang 7 Uhr . Entree frei .

Siiuto » Kunze .

W
108 %.

Ue « ! Zweite bequeme Wanderung
durch Petersburg .

Ausgrabung von P - mpett .

Potsdam und der Trauerzug Kais » »

Eutree & Cycl . 20�st�Kind nur 10 Pf . Abonn .

» odeet Pfanueudecker wird ersucht , seinen

Freund Emst B. zu besuchen . 1322

FllchvMiU dkl Nohllkgtk .
Sonntag , den 25 . d. M. , Voi mittags 104 Uhr :

Uersammlnng
bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung :
1. Vortrag .
2. Antrag des Kollegen Krohn .
3. Abrechnung vom Wintervergnügen .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

1317 ] De » Dorstaud

Iitmssaiarbl da Vschla.
_ _ Versammlung
am Sonnabend , den 24 . Novdr . , Abends 8 Uhr ,

Adalbertstiaße 8.

Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Baum -

gart über : „ Das deutsche Zunftwesen im Mittel¬
alter . — Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Gäste haben Zutritt . Abrechnung der Billets
vom Stiftungsfest . [ 1321

De » Parstaud

Große fertig gestickte Dlame « . Teppich
Füllen 6 Ulk . — Fertig gestickie Kiumen - -
kiffen zum Füllen 2 Mark . — FertigM W � WD . _ _ s ,
Zephqr - Ktumeuschuhe » um Füllen 1 ?' °tiat
20 Dtzd . abgepaßte angefangene lH » » m» W �keis

. 1- Si

J ! IS
MHaten st,

�Der Vi, !
« « mt auf (

Tapisserie - Ausvcrkauf. Ki«?] �

sräi

Decken mit Franzen ( nlräme , weiß , grau st !? ���ästig
Quadrat ) mit sämmtl . Zud . %' / . Mark . — % {"«"mmiroai
türkische « ckbrett Fambrequiu » reich in < ? Gesetzes
mit Zubehör . 24 Mark . - Ang f. tückisch '

. . . . .
'

altdeutsche Iephqe . Aophakiffe « «.
Zubeh. 34 Mark . — Angef . tmk . und alltch

Kreuzstich - Schuh » reich in Seide mit Zud.
— Fertig gestickte türk . und altdeutsche
( Knufftich ) 34 Mark . — Abgepaßte angef-
Kommodendecke « mit Zub . 3 Mark . — » xS
angef . leine « « Nähttsch - Deckea mit Zud, «,
— Reinseidene tzcrren - Bötsen 2 Mark , dieses .

Perlen 3i Mark . — F. rttg gestickte tücIifä ' Li
deutsche Sopbakissen und Seffel 5 Mark . — %

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _Ofensckirmstücke von 4 Mark an . — Angef . %
altdeurfwe G eppich « . — Augrf . u. musterfertige Stuhl Koeduren reich in Seide vont�,
an . — Anzef . Fenster - Lambilquins mit Zubehör 11 Mark , sowie gestickte Fußsäcke , Reil�

Tuchsachen , vorgezeichnete L iaeu - Stickereie » k .
Jede Extrabestellung wird auf das Gewiffenhafteste ausgeführt und billigst berechnet - . .

Oscar Sperber , amtd dilligSt v . Saiiifffrif-Pfljiflff
Berlin , 27 . Charlotten - Straße 27 . 1 TreB

Zw schcn Leipziger » und Kronenstraße .
Nach Auswärts gegen Post - Vorschuß . Umtausch gestattet . — Sonntags bis Abend ( st ™

I

A
&

vollzog

ÄS

J . Meyer , Kerli » SO . , zaasttzerplatz
nahe der Waldemarstraße .

Kranzblnderel .En gro * . En dAtail »

Größte Auswahl in
Euirlande « Meter
1195 ] _

wie Lorbeer , Kirschlordeer , Anenba , Magnolia , OranS� �Kranze «
15 Pf . an . Meine Einführungen in der Kranzbinderei

16 Gartenbauausstellunaen p ämiirt .

M®ötbnath
MÄ
Ns. - '
SuT

Cigarrm,
1216

größte Auswahl , jedem Geschmack entsprechend , von 3 M. per��
Wiederverkäufern Rabatt .

K�UhnhC der renommirtesten Fabriken .
S A. Hanewaoker in Nordhause » .

Kager sämmtllcher Rohtabake ,
Frankfurter Alle « 12. *»,

« roße Frankfurterkroß » I

yis - k- vie der Straukbergerfu » �

von

rtt . t .

KautaM

Wilhelm Liesegang ,

Neu I Neu !

958 ]

Der Uolksfrennd
( gehalteu wie die „ N» ue Welt " ) und

Die frauzSstsche Revolntton , �
liefert die Kuchhstndlung von R . Kohlhardt , Srandeuburgff�
_

l » Ur frei in » Kau » , " WB

_ _ _

> So geht ' s « W'
wetter ! sprach Hugo , mir fehlt v t

Winterpaletol /Muffe»! !

Fmhiirrei» der MMariinlrr
ia Gas - , Maffer- u Nümpfarmatare «.
Sonnabend , den 24 . d. M , Abends 84 Uhr :

MMn- Vnsammulig
bei Keidrich , Beuthstraße 22 , 1 Tr

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Herrn Kendziora über Werth

und Preis der Arbeit . 2 Vierteljahresadrech »
nung . 3. Aufforderung des Magistrats betreffs
Einsendung einer Lohnstatisti ! . 4. Verschiedenes

und�
Fragest

tritt .
1324 ] De » Dorstaud

Fragclasten .
äste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zu »

Quittungsbuch legttimirt .

Dersammluug de » Fachuereiu » de »
Marmor - » . Grauitarbeiter am Sonntag ,
den 25 . Zlovbr . , Vormittags 104 Uhr , in Deig »
müller ' s Lokal , Alte Jalobstraße 48 » . Auch
NichtMitglieder find willkommen . D. V. [ 1313

Znr Nachricht .
Die zu Freitag , den 23. , im Lokale von Sahm ,

Annenstraße 16 , angekündigte Versammlung deS
Deretus der Dähmalchiu « « - und Saud -
ardeitertuueu Kerlin » und Umgegend kann
infolge eines Jrrthums seitens des Loralinhabers
nicht stattfinden . Dieselbe findet dagegen am
Montag , den 26. , Abends 8 Uhr , im De « « «
Klubhause , K- unuaudaut - ustr 7 » . Par¬
terresaal , statt . [ 1315

_ Der provisorische Dorstaud .

» azt «
s lburck Zufall spottbillig ) .

bar
PelMuffe »
M. Gpoffa

1,50 M. Wal « , -
Gpoffam 5 M Pelz »

garniture « Stück 1. 25 M.

Oranienstr . 158 .

Kerre « - nnd

Kuabev - Garderoben
» ige « er Werkstatt .

Groß » Zluemahl » o » Stoffe « « . Tuche «
Anfertigung nach Maaß in eigener Werkstatt ,

St fitzend und sauber gearbeitet , zu soliden
eisen . 1151

Ad . Kunitz , 1 8a ' ÄR- 5 ? 0Ä

900 hochelegante Winterpaletots für - .
Damen , Damen - und Kinderklcidn ' �
Betten , Stiefel , Aoldsachen und 2� |1*
Knabenanzüge verkauft fabelhaft dilti »Knabenanzüge verkauft fabelhaft billig , <. /

Lncke� Pfand ' �

. tefp ;

�iSst

i

66 prinzeustraße 66 .

Auch Sonntags bis 10 Uhr Abends
SfS - S

lllkm Sie einen

Möbel , Spiegel u . Polsterwaaren
eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmiethe

dillig Kruuueuvraß « A8 .
Lager « vd Der kauf nur Hof part .

Zahlung nach Uebereinkunft . [ 802

Kersuch . SSÄff1 " " � « " =

Die noch vochandenen 260 hocheleganten

terren M interpaletots
und 180 hochfeine

Damen - Mintermantel
verlaufe ich, um bis Weichnachten damtt zu
räumen , zu erstauultch billigen Dreisen

Lacke , Neanderstr . 9,
Eck » Kchmidstraße .

Iebe Uhr
wird für M. 1,50 unter Garantie des Gut »
gehens gereinigt und reparirt . Wanduhren
werden gratis abgeholt und aufgehängt ,

af » ? ' SSÄm . . �k
« 1 . « » » » . , 15.

Einzelne

Kopha- Kesligf
j i « Nipo , Damast und F«**r '

für die
i ßikEmll Lefövre , 3*

(ji

W
Spm

ÄS
ist ,u
(gegen '

Eine freundliche
Wendenstraße 2, 3 Tr - lmks

Görlitzer Bahnhof ) bei Jgler .

Eine frvl . Schläfst , ist ,u venn ,

Kuhk , Pallisadenstr . 58 , r. S� .
Eine Schlafstelle zu vermiethen

straße 95 & 4 Tr . L tzortmav�

. üb- .
— » n

M

Arbettsm- K
Der Arbeitsnachlv�

der

iS - Z
ttettw�Mstatt .

Die Zirb » it » »- rmi
Leranttrortlich « Aedatteur : K. fTroaheim w Berlin , » ruck und Verlag von Mar Dadtug in Berlin 8W. , Beuthstraße 2. Hier ? «

�

1



Mnen dit

nach dw ?
l Ud- M- Z
ltche VnbrZ
wldig w » -

a - Zago »
»er. -vi - m-

T&S'
em Gends »
als st » m'

in derikaZ
' wirbeln . -

usischuk . «

welchen ß'

Beilage zum Berliner Bolksblatt .
k 276 . Freitag , de « 23 , November 1888 . 5 . Iicheß .

Parlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

�,1. Sitzung vom 22 . lltovemder , 2 % Uhr .
am Tische des Bundesrathes : v. Boetticher .
Die Bänke des Hauses find stark besetzt . Bon den Sozial «
«raten sind anwesend Bebel , Singer und Liebknecht .

� Der Bizeprastvent der vorigen Stsfion , Dr . Buhl , über -
" ®mi auf Grund des § 1 der Geschäftsordnung den Vorfitz

rmiT iA zu provisorischen Schriftführern Bürstin , Wichmann ,
wisij ) und Hermes . Seit Schluß der letztm Session find neu -

Keppichk bq«. �dcrgewählt : Liebknecht , Scheffer , Kröber
rmen - M ®- S e n n i g f e n.
Fertta SN' omBst Vv ' lagen find eingegangen , darunter der Reichshaus «

FStoa ' für 1889/90 nebst Anleihegesctz , der Ges - tzentwurf betr .
�

u, und Jnvalidmvcrficherung . sodann Bestimmungen betr .

L-Jpischäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen AiÄqz
rk . - !

und olW

nit Zub
'

- m
%
gak *
berechnet�
lafllff
TttB
nd

»tz tk>

itaik

Ctan«' �
;{ tSlß»'

en betr .
rbeitern

�. " ««' »nwaarmfadrikcn , der Gesetzentwurf , betr . Abänderungen
«esetzes über die NationMät der Kauffahrteischiffe und ihre

iiTB ' w zur Führung der Bundcsflagge vom 25 . Oftober 1867 .

rfs -Bitfoofung in die Abtheilungen wird das Bureau

«rauche nach Schluß der Sitzung vornehmen und
nach

die» • r . 7«ßua ) e naw ©cdiub ver « ivung vorneymcn uno o>r
MmwIrMA der Adtheilungen nach Konstituirunz der Beschluß -

des Hauses erfolgen .
fiiamensaufruf ergiebt die Anwesenheit von 268 Ab «

Am. dos Haus ist also beschlußfähig .
HW 3 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr . ( Wahl
"Wbknten und Schriftführer . )

Kommanales .
» Atadwrrordneten - Nersammlnng .
Sitzung vosm Donnerstag , den 22 . November .

jt *** Stadtverordneten - Vorsteher Stadtv . Dr . Stryck er «
IffiNe «Ätzung um öj Uhr mit einer Reihe geschäftlicher
�mnlungen. Die Adtheilungen find zusammengetreten und
ES1 die Wahl der in der vorigen Nummer beschlossenen Aus «

"L vollzogen .
ll , m * Gegenstand der Tagesordnung ist die Vorlage betr .

fc » . " breite rung der F r i e d r i ch st r a ß e. Der

�?«rberathuna niedergesetzte Ausschuß hat folgenden Beschluß
iK » Die Stadtverordneten - Versammlung erklärt fich damit

�standen, daß 1) für die O st s e i t e der Friedrichstraße
der Bchrenstraße und der Dorotheenstraße eine neue Bau -

�mnte nach Maßgabe des vorgelegten Plans zur Festsetzung
und hierbei eine Ueberbauung der Rosmarinstraße zu -

JrWi wird ; 2. mit der Boy ischen Vcreinsbank zu München
S der Dresdener Bank zu Berlin ein Vertrag über die Ver «
ürRung der Friedrichstraße zwischen der Behren - und der

. . �-hecnstraße auf folgender Grundlage abgeschlossen wird :
LT Banken verpflichten fich , das gesammte , zur Verbreiterung

» , w, »üediichstraße auf vorgedachter Strecke nach Maßgabe der

m' C?1 Baufluchtlinie erforderliche Terrain an die Stadtgemeinde
. 1 2%? bis spätestens am 1. April 1892 pfand - und lastenfrei ab -

ICeB ? ' b) die Banken verpflichten sich ferner , die Ostseite

K
Sil l

Äldrichstraße von der Behrenstraße bis zur Dorvtheem

>njtholb einer mit dem Magistrat zu vereinbarenden

«ei ! inl $- &end angemessen zu bebauen : c) die Stadtgemeinde
Sanaes fich dagegen bereit , die Ueberbauung des Ein -

Sto£i (B,Zi Mwarinstraße städtischerseits zu gestatten ; d) die

Wtetun, " b« verpflichtet fich , zur vorgedachten Straßenoer '

«Kleine Beihilfe von fünf Millionen Mark

Wik . ?ien aus einer zu diesem Zwecke aufzunebm . ' nde An -

k ifmen, und zwar 25000C0 M. gegen Uedereianung
asenlandes zwischen der Bebrenstrahe und der Straße

k Linden . 1250000 M. gegen Übereignung

Und

wiP *

ridl�
A

dl #

" s
enlandes zwischen der Straße Unter den Lin -

. der Mittelstraße , 1250000 M. gegen Ueber «

� ,�bes Straßenlandes zwischen der Mittelstraße
fthT ? Dorotheenstraße . 3. Die Versammlung macht die Aus «

stsL ° ,oer unter 1 und 2 erwähnten Beschlüsse von folgenden
ZftUMgw abhängig : &) daß seitens der Staats de «

Verbreiterung der Fiiedrichslraße in der beab -

�»s»ft ?�Lerse und die Ueberbauung des Eingangs der Ros »

st�maße gestattet , sowie die Genehmigung zur An «

Meth. n. ® zum Betried einer zwcigeleisigen
LW�V�bnHn durch die Friedrichstraße von
m bis zum Schiffdauerdamm , und » war einschließlich

pkiü %nrr « der Babn über die Straße Unter den Linden

ts � i 11 , ften der Verbreiterung einen Beitrag von
-

J Mi tz ' Uonen Mark zu zahlen . 4. Die Versammlung er «

06 . J \ �WuHa0ifttat , für den Fall , daß mit der Großen

bendi�j > CllüM « Gesellschaft eine Einigung nicht zustande kommt .

sit.brr Rechten, welche der Stadtgemeinde nach den

�aft geschlossenen Verträgen zustehen ( Aus -
SV « der bezüglichen Konzession ) Gebrauch zu
>)»», . ' —� VlT. tS W_ _ W! -at. J. _ _ S/1»- «• rt fi e» «(1#

ist ' »

K
gegen«

ST

h\ un 7 Aus Vem�die' sbezüglichm ' Ächrei ' den der ' Groß en

» t | Ct Bferdebahn « Gesellschaft thcilen wrr

!. aten . �din abzugeben , daß nach der vom Ausschüsse ausge -

Mmdsätzlichen Ablehnung der Vertragsverlängerung
' i karte vom II . d. M. als erledigt zu de «
ist . Unsere Gesellschaft alaubt bereits in den emf�Si " ist Unsere Gesellschaft glaubt bereits

Nibk- . - S>0m 26 . Juli bis 18. August 1880 übernommenen
K. We er , Achtungen ein roll ausreichendes Aequivalent auch

V"°eiss in diesem Vertrage @ 92 ) mitgenehmigte
»wischen der Wndendammer Brücke und

�� �aße unter Ueberschreituna der Straße Unter den
voran «

rsti -

itet�WWUW

dieser Verlängewng . Die Stadt kann die Möglichkeft , selbst die
Verwaltung in die Hand zu nehmen , nicht hinausschieben . Die
Pferdebahngesellschaft ist eine Erwerbsgesellschaft , für die
nicht das Verkehrsinteresse in erster Linie steht . Sie läßt
fich deshalb ebenso schwer auf eine Tarifreform als auf die Ein «
legung von Arbeiterzügen ein . Dafür muß von der Stadt
später entweder direkt oder durch von ihr eingesetzte General -
Pächter gesorgt weiden . Das Schreiben der Pferdebahngesell '
schaft muß tiefer gehängt werden . Sollte von ihr
kein Entgegenkommen zu erzielen sein , so möge die Stadt alle
Rechte in Anspruch nehmen , die sie hat . DaS will Puntt 4
des Ausschußantrages .

Stadtv . Hanke deantragt , von der Pferdedahngesellschaft
nur 1 Million ( nicht IV Millionen ) als Beihilfe zu verlangen .

Stadtv . Spinola ist mit Nr . 4 der Anträge nicht ein «
verstanden . Man habe bisher mit der Gesellschaft in Frieden
gelebt , ihre Leistungen wären vortrefflich , der Nutzen , den die
Stadt jährlich von ihr ziehe , nicht gering . Man solle deshalb
nicht gleich mit der Konzesfionsentziehung drohen . Die Fort -
setzung der Verhandlangen werde dadurch erschwert . Außerdem
sei das Recht der Konzesfionsentziehung sehr zweifelhaft .

Stadtv . Singer : Ich bin zu meiner großen Freude in
der Lage , einem Grundsatz , den der Ausschuß aufgestellt hat , rück -
haltslos zuzustimmen , daß nämlich dieVersammlung fich grundsätzlich
gegen jede Verlängerung des Vertrages mit der Pferdedahn «
gesellschaft ausspricht . Dieser Vorschlag wird in weiten Kreisen
der Bevölkerung » namentlich in denen , welche mit Recht oder
Unrecht , wie ich hier nicht entscheiden will , der Meinung find ,
daß die städtischen Behörden zu große Rückficht auf die Jnter «
essen von Privatgesellschaften nehmen , mit Freude begrüßt
werden . Ich freue mich besonders , daß der He : r Berichterstatter
des Ausschuffes diesen Gedanken so warm detont hat . In der
That verlangen es in erster Linie die wirth -
schaftlichen Interessen der Stadt . daß endlich dem

jetzigen Zustande ein Ende gemacht werde . Möge der

Magistrat aus dem in dieser Richtung zu fassenden Beschlüsse
die Lehre ziehen , daß er die Versammlung künftig mit Vor -

schläaen verschont , die auf eine Verlängerung der Konzesston
der Pferdebahnzesellschast hinauslaufen . Insofern meine ich,
hat die Vorlage ihr gutes , wenn fie auch sonst vielfach unsym -
pathisch berührt . Bereits von dem Herrn Referenten wurde de «
tont , daß Einheitstarife , Verkehrserleichtemngen u. s. w. niemals
von einer Aktiengesellschaft aus freier Initiative werden eingeführt
werden , weil fie nicht das Verkehrsintereffe der Gemeinde , son -
dern ihr Privatinteresse im Auge habe . Wir find aber hier ,
um den Standpuntt der Kommune zu vertreten . Soweit der
Ausschuß empfiehlt , von jeder Verlängerung der Konzelfion
abzusehen , bandelt es fich um einen für die bessere Zukunft der
städtischen Verwaltung gmndlegenden Beschluß . Vielleicht habe
ich Grund anzunehmm , daß unsere Ausführungen gerade in
dieser Angelegenheit nicht ganz ohne Einfluß geblieben sind .
Vor 5 —6 Jahren wäre ein solcher Beschluß nicht möglich ge «
wesen . ( Unruhe . ) Gegen die weiteren Vorschläge des Ausschuffes
aber muß ich mich wenden . Ich gebe zu, daß' dte Verbreiterung
der Friedrichstraße wünschenswerth ist , ebenso die Verbindung
des Nordens und Südens der Stadt dar eine Pferdebahnlinie ,
nur entsteht die Frage : Hat die Stadt nicht nothwendigere
Aufgaben zu lösen ? Die Zustände mancher Straßen an der
Peripherie der Stadt erheischen in erster Linie eine Ver -
besserung , und dort bat die Stadt noch manche wich -
tige Aufgabe im Interesse des öffentlichen Verkehrs

zu lösen . Der Ausschuß empfiehlt weiter einen Beitrag
seitens der Stadt in Höhe von 5 Millionen Mark . Mir scheint ,
als habe der Ausschuß in sehr abgekürztem Verfahren diese
Summe festgestellt . Und gerade hier warm die eingehendsten
Berathungen nothwendig . Für den Fall , daß die Straße ver -
dreitert wird , erhöht fich der Werth der Häuser auf der gegen -
üderliegenden Seite . Die Eigenthümer dieser Häuser solltm zu
den Kosten der Verbreiterung herangezogen werden . Der Aus «

schuß hatte « enigstms die Ausgabe , definitiv zu er -

klären , daß dieser Weg ungangbar sei. Weiter habe
ich mich gegen die Art zu wenden , wie der Ausschuß die An -

gclegenheit zu erledigen gedenft . Trotzdem die Pferdebahn «

gesellschaft ausdrücklich irklärt , daß fie tbre Offerte als erledigt
betrachtet , geht der Ausschuß doch auf Verhandlungen mit der

Gesellschaft em , als wolle er ihr doch noch eine Brücke bäum .

Ist die Pferdebahngesellschaft wirklich , wie hier behauptet wor -
den ist , in der Zwischenzeit anderer Meinung geworden ,
so ist es an ihr , diese Meinungsänderung anzu «
zeigen , nicht daß die Stadtvertretung dm Fuß -
schemel dafür abgiedt . Wenn Sie grundsätzlich die Ver «

längerung des Vertrages ablehnen wollen , so schwächen Sie nicht
den Eindruck dadurch ab , daß Sie selber der Pfergebahngesell «

schaft die Möglichkeit der Verhandlung wieder bieten . Sind

Sie von der Nothwendigkett der Verbreiterung der Friedrich -

straße überzeugt , so braucht diese Ueberzeugung nicht davon ab «

bängig gemacht zu werden , daß dft Pferdedahngesellschast einen

Beitrag in Höhe von Ij Millionen Mark zahlt . Was nun den Vor -

schlag anbetrifft , der in Punkt 4 der Ausschußanträge niedergelegt

ist , so kann ich den Ausführungen meines Vorredners nicht zu -

stimmen . Einer solchen Gesellschaft gegenüber kann es nicht

schaden , wenn die Stadt mit Nachdruck auf ihre Rechte hin «

weist . Noch ein Bedenken muß ich geltend machen . Alle

Beschlüsse, die Sie in dieser Angelegenheit fassen , find vor «

läufige . Ich weiß nicht , ob die Bedmkm , die früher verhin -

derten , daß die Pferdebahn über die Linden geführt werde ,

verschwunden find , od man nicht noch immer meint . daß

die Möglichkeit der Entfaltung militärischer Schau -

spiele auf der Friedrichstraße durch eine Pferdebahn -
«nie gestört werde . Ich weiß nicht , ob nicht

etwa in Rückstckt auf die Huldigungm . die in letzter Zeit seitens

der städtischen Behörden in so reichem Maaße erfolgt find , die
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UZMUMW ;
Anspruch genommen worden , die nach meiner Auffassung nicht

auf dem Gebiete der stävtischm Verwallung liegen . Stimmt

man noch hinzu , daß die Zustände der Straßen der äußeren

Stadttheile noch sehr verbesserungSdcdursttg find , so muß man

,u dem Schlüsse kommen , die Ausschußantrage abzulehnen .

Lehnen Sie die Magistratsvo . lage ebenfalls ad. und uderlassen

Sie es dem Magistrat mit neuen Vorschlägen voM -

wenn die Angelegenheit nicht sofort erledigt wird , im Gegen -

theil , unsere Stellung wird nur gunstiger .

Stadtv . Haake degründet seinen Antrag , von der Pferde -

bahngesellschaft nur 1 Million zu beanspruchen , mit einigen

�Stadtv . Jacobs hält im Gegenthell die Summe von

Im übrigen
des Stadtv .

IV Millionen zu niedrig und fordert 2 Millionen .
tritt er in längerer Rede den Ausführungen
Singer entgegen .

Stadtv . Reich enow vertheidigt die AuSschußanträge .
Gegen die Ausführungen des Stadtv . Singer demertt er , daß
es keinen Paragraphen gebe , durch welchen die Hauseigenthümer
der westlichm Seite der Friedrichstraße zwischen Behren - und
Dorotheenstraße gezwungen werden könnten , zu den Kosten bei »
zutragen .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Unter Ablehnung aller übrigen Anträge werden die Aus «

schußanttäge unverändert angenommen .
Zur Geschäftsordnung demerft Stadtv . Singer , daß

über den wichtigsten Anttag des Ausschuffes gar nicht adge «
stimmt sei , nämlich über den , welcher es prinzipiell ab «
lehnt , die Konzession der Pferdedahn > Gesellschaft zu ver «
längern .

Es entspinnt fich nun ein lange Geschäftsordnunasdebatte ,
in der die Stadtverordneten Broemel , Wieck , Moses ,
H o r w i tz und Meyer I die Meinung verfechten , daß dieser
Antrag nur ein vorbereitender Antrag gewesen sei , der allein dm
Ausschuß angehe .

Die Stadtv . Singer , Jakods und Hoffmann II
heben dagegen hervor , daß im Protokoll der Ausschußderathun -
gen ausdrücklich die Eingangsworte des ( übrigens im Ausschuß
einstimmig angenommenen ) Antrages lauten : „ Der Ausschuß
beschließt der Versammlung folgenden Beschluß zu
empfehlen . Stadtverordneter Singer betont , daß gerade die
prinzipielle Ablehnung jeder Konzesfionsverlängerung von äußerster
Wichtigkeit sei und daß es so scheine , als klammere man fich
jetzt an formelle Einwände , um einen bindenden Beschluß in der
Plenarsitzung zu umgehen .

Der Vorsteher entscheidet schließlich , daß der unter den
Tisch gefallene Ausschußantrag nicht zur Abstimmung zu
bringen sei , und der Gegenstand wird verlassen .

Einige unwesentliche Magistratsanträge werden dedattelos
thells durch Annahme , theils durch Verweisung an Ausschüsse
erledigt .

Bei der Vorlage , betr . die Verwendung der Ueber »
schüffe au ? den herrenlosm Erdschaften zur Unterstützung ver «
schämter Armer beantragt der Stadtv . Tutzauer , den Aus «
Ausdruck „ verschämter Armer " zu streichen und die Summe ein -
fach als zur „ Verwendung für Armenunterstützung bestimmt " zu
bezeichnen . Unter den sogenannten verschämten Armen de «
fänden fich viele unverschämte . Wenn jemand
durch die Machtjder wirthschaftlichen Verhältnisse verarmt sein ,
so brauche er fich seiner Armuth nicht zu schämen ;
sondern könne , wie der Arbeiter , der Zeit seines Ledens arm sei ,
wenn er in Roth geratbe , fich ruhig an die Armenverwaltung
wenden . Es sei kein Grund vorhanden , fich der „ verschämten
Armuth " besonders anzunehmen .

Nachdem darauf aufmerksam gemacht worden , daß der
Antrag eine Aenderung des ganzen Etats der Armenpflege her -
vorrufen würde , wird er abgeleht .

Einige Rechnungen werden dem Ausschuß für Rechnungs «
fachen überwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 8 Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Lokales .
« ine Erhöhung dr » Kalzpreise » steht uns nach den

neuesten Bölsennachrichten bevor . Nachdem die umfangreiche
Lüneburger Saline dem norddeutschen Salinenverdande beige «
treten , dessen Zentralstelle Hannover ist , und somit eine völlige
Einheitlichkeit in den Bestrebungen der Salinen - Interessenten
erreicht worden , haben dieselben beschlossen , eine Erhöhung des
Salzpreises um 40 Pfg . für den Zentner eintreten zu lassen .
Wie es in der Veröffentlichung dieses Beschlusses heißt , wird
durch diesen Aufschlag den Salinendefitzern ein um 40 pEt .
vortheilhafterer Absatz ihrer Produtte ermöglicht . Um aber dos
konsumirende Publikum wegen der unausbleiblichen Erhöhung
deS Salzpreises im Einzelverkauf zu bemhigen , wird in dem de «
züglichen Beschlüsse demerkt , daß die Preissteigerung wegen der
Salzsteuer , die 6 M. pro Zentner beträgt , nur 5 pCt . ausmachen
werde . Das Pfund Salz kostet jetzt bei unseren Material «
waarenhändlern 10 Pfg . , wird also , wenn die Preissteigerung
eingetreten ist , 10V Pf . kosten . Da es aber halbe Pfennige nicht
giebt und der Materialwaarenhändler , welcher jetzt schon nicht
auf Rosen gebettet ist , den halben Pfennig aus seiner Tasche
nicht zulegen mag , so wird der halbe Pfennig zu einem ganzen
werden , das Pfund Salz also II Pf . kosten . Scheinbar ist es
allerdings richtig , daß die Preissteigerung nur 1 Ps . pro Pfund
betragen werde , also doch immerhin 10 pCt . Zieht man aber
dir Salzsteuer mit 6 M. pro Zentner , die Transportkosten und
den Handelsgewinn für den Grosfisten und Kleinhändler mit
2 Mark pro Zentner ab , so bleibt ein Einkaufspreis
von 2 M. an der Saline und dieser Preis wird durch die
S° lzko >rvention um 25 bezw . 50 pCt . erhöht . Die Salzsteuer
zum Werthe des Salzes zu schlagen , ist eben nichts als Spiegel .
fcchterei , um das habgierige Grbakren der Salineninteressenten
zu verdecken . Jndeß bietet dieser Vorgang auch wiederum Ge«
legenheit , dem Proletarier zum Bewußtsein zu bringen , daß er
derjenige ist , aus dem der größte Therl der Steuerlast , die er
auf niemand abwälzen kann , ruht . Der Arme verbraucht viel
mehr Salz als der Reiche , ihm muß oft auf dem Butterbrot
das Zuwenig an Butter oder die gar mangelnde das Salz er «
setzen , darum hat man zu seinem Tröste das Sprüchlein er «
funden : „ Sal , und Brot macht Wangen roih . " Schade , daß
er es heut nicht mehr glaubt , er sagt jetzt : „ Nur Salz und Brot
vnngt fruy - n £oi >.

Entdeckungen des unbekannten Jnnungslichtes zu Nutz und
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warum k>ie Gewerbetreibenden nach einem Gewerbegerichte ver «

uihfr
ungerndn schwierig , beinahe unmöglich

« nuuht wird , gewerblichen Uebelständen abzuhelfen und
Recht zu sprechen . Denn wenn mancher Fachmann fich nicht
fiwmJ &w seines Gewerbes nach Recht und
Billigkeit zu entscheiden , wie sollen da die städtischen
und staatlichen Behörden bei der Masse von verschiedenen Ge «
werben dazu in der Lage sein ? Deshalb begünstigt die Re «
gierung ( und als Bemerkung wird hier eingeschaltet : Für unS
ist die Regierung eine verwaltende Behörde , die zumal hier bei
uns in Deutschland sehr für die Interessen des produktiven
Volkes emtritt ; w. r find uns dessen mit Dank bewußt und haben
deshalb am allerwenigsten Lust , uns an dem einfältigen Hrtzen



gegen dieselbe zu dethetHgenO die von der gesetzgebenden Köiper -

f &afl geschaffene Form , die Bildung von Innungen , damit jedes

Gewerbe nach seiner Eigenart Formen ausstelle , wonach eine ae '

rechteBeurthellung allerinden resp . Gewerben vorkommenden Falle

stattfinden kann ; und indem der Staat Streitigkeiten

in erster Instanz an die Innung verweist , erhalten die ein -
'

»einen Gewerbe durch die Form der Innung Rechte und Frei -

Herten , welche die Gewerbetreibenden vorher nickt bestffen , und

die Phrase , die Innung sei eine Beschränkung der Freiheit , ist

eitel tzumdug . Allerdings diejenigen , welche unser Gewerbe als

Ausdeutungsfeld betrachteten , weiden in ihrer Freihctt beschränkt ,

aber deffen können wir uns nur freuen , am allerwenigsten dürfen

wir uns als Sturmdöcke für die liebenswürdigen Parafiten her -

geben . Indem wir hoffen , daß unsere der Innung noch fern -

stehenden Kollegen fich derselben sympathisch gegenüberstellen ,
sich derselben nach und nach anschließen , indem ja gerade da -

durch das größte Maß von bürgerlicher Freiheit zu erlangen ist ,

sehen wir getrost in die Zukunft ! " — Es geht doch nichts über

innungsobermeisterlicke Weisheit !

fit Geduldprob » von Moabit . Das Amtszimmer

lchters seden die meisten Leute lieber von draußen , als

von drinnen . Und doch giedt es Tag für Tag eine große Zahl

von Mitbürgern » und es find nicht immer die schlechtesten , die

Hangerd und bangend in schwebender Pein den Augenblick kaum

erwarten können , der fie die geöffnete P' orte des Gerichtszimmers

überschreiten läßt und fie befreit von der Qual des Harrens aus

dem Korridor , die ihnen von Minute auf Minufe , Viertelstunde

auf Viertelstunde . Stunde aus Stunde langsam verrinnt , und

nahezu endlos erscheinen will .

Schon vor 6 Jahren hat die Handelskammer von Osna -

brück in einer Petition auf die Unzuträglichkeit hingewiesen , daß

die Gerichtstermine zumeist auf eine und dieselbe Vormtttazs -

stunde angesetzt werden , so daß vorgeladene Parteien und Zeu -

gen oft zu stundenlangem Warten gezwungen find ; die Petition

meinte , „ daß das hierbei engagirte wirthschaftiiche Interesse
namentlich in unserer Zeit , wo der Werth der Minute ein UN-

gleich g. ößerer ist , als solches vor Jahrzehnten der Fall war ,

wohl einer ernsten Bcrückfichtigung werth sein dürfte " . Das war ,

wie gesagt , vor 6 Jahren , und heute , — nun , heute ist ' s auch

noch so. Räch wie vor werden die Mitbürger , welchen eine

nähere Bekanntschast mtt Frau Themis vermittelt werden soll ,

in Maffen hinaus geladen nach dem rothen Hause von Moabit ,

um zu erfahren, daß es da draußen fürchterlich ist , und daß

die Geduld noch immer eine vottuffliche und dewährte deutsche

Eigenschastit ��h�naen beschäftigte Richter kann natürlich

nicht immer wiffcn , wie lange ein Termin eines Angeschuldigten
oder Zeugen fich ausdehnen könnte ; er wird aber doch meist in

der Lage sein , zu übersehen , wo eine umfänglichere , wo eine

kürzere Verhandlung in Ausficht steht , und er könnte somit

mindestens von allen den für eine bestimmte Stunde vorge -
ladenen Personen zunächst diejenigen abfettigen , bei denen eine

schnelle Erledigung und Vernehmung anzunehmen ist . Jetzt

kommt es wohl täglich vor . daß Leute stundenlang auf dem

Korridor wattcn muffen , um , wenn endlich ihr Aufruf erfolgt ,
tecn nack einigen Minuten das Zimmer des Richters zu ver -

laffen . Tie Zeit ihres Wartens bedeutet eine vollkommene

Freiheitsentziehung . Sie können das Gerichtsgebäude und selbst
den destimmten Korridor nicht eine Minute verlassen , wenn ste

nicht Gefahr laufen wollen , daß gerade in dieser einen Minute

ihr Rame aufgerufen wird und fie dem Richter als nicht er -

schienen gelten ; — die angenehmen Aussichten auf Vorführung
oder Sistirung steigen vor dem Auge auf , und man wartet .
Man wartet , indeß in tödtlicher Langsamkeit die Zeit vergeht
und daheim die dringendste Arbeit harrt oder besondere Verhält -

n. ffe des Zubauscsein zwingend fordern . Man wartetinmitten gleich -

gilftgerMenschen , die , soweit fie nicht mitihrem Kummer zu schwerbe -
laden find , die anderen anstarren , als wollten fie ausG fichtszüzen und

Kleidung eines jeglichen Ledensgeschichte und Erscheinensarund
erforschen . Man wartet und muß , wenn man nicht die Dinge
in Moabit kennt und vorsorglich etwas Zedrung eingesteckt hat ,

Hunger und Durst leiden ; denn im Gerichtsaebäude wird kein

Handel mit Erfrischungen geduldet , und das Haus zu verlassen ,

ist ein sehr gewagtes Stück . Nebenbei wirkt das ungcheuer
lange Warten auch geistig ermattend , beradstimmend . Manch
ein Angeschuldigter , der mit voller Frische und reich an

Hoffnung auf die glückliche Du chfechlung seiner Sache das
G richte ?/ bäude betreten hat , wird eist ungeduldig , dann nervös ,
dann schlaff und muttlos und mürbe , und steht so durch die
Emwiilung der hatten Geduldprode seine Widerstandskraft ver -
ringett und fich leichter einem unliedsameen Ausgange seiner
Sacke ausgesetzt .

Es ist im Interesse der Rechtspflege wie in dem der
Menschlichkeit geboten , daß endlich eine andere Art der gericht -
l ' chen Terminsbestimmung eingeführt wird . Niemals wird das
Warten im Genchtskorridor fich gänzlich vermeiden lassen ; aber

?[onj
betiimml läßt cS fich erheblich einschränken . Mag doch

fdlimmsten Falls lieber einmal eine urnrwartete Pause in den
V. rhandiun . e. i eintreten . Es wäre das ein geiingeres Hebel ,
als die regelmäßige Verutthetlung zahlreicher P rlonen zu einer
Geduldprobe , die ihnen das Warten bis zur Erschlaffung als
ein unen detrliches Stück unserer R. chtspflege erscheinen läßt .
Und es ist doch so entbehrlich , und es wäre doch leicht zu de -

seitigen .
Ki « Markt hall » auf dem Magdeburg » » Platz , welche ,

wie w» r schon kurz eiwähnttN , vorgesurn eröffnet ist , ist bereits
vollständig besetzt . Die Halle , die in ihren mächtigen Timen
fionen einen recht angemhmen Eindruck macht , enthält insgc -
sammt 230 S>ände . Die Stände dir Schlächter , 60 an der
Zahl , ziehen fich an deiren Langwänbcn hin , ein kleiner Theil
liegt außerdem rechts vom Eingang an der Magdedurgerstratze .
Lmls van diesem Eingang befinden fich 14 Stände für Wild
und Geflügel , in der Milte zwischen beiden find ebensoviel
Slänve für Fische und Krebse . Es folgen dann 1 t Stände für
Blumen und rechis von diesen 8 Stände für grobe Holzwaarcn
und 9 für Mehl und Vor kr st, während auf der anderen Seite
14 Stände für Butter und Käie liegen . Der übrige Theil der
Halle , in großen Zügen der Mittelraum d»r Hälfte nach der
Genthine ' srraße zu, »st mit 93 Stänken d > m Grüikram eingc -
räumt . Es sei noch deM' rkt , daß det der Vergebung der Stände
a s>chl ' ej >Irch Händler derückficht�gt find , welche bisher schon den
Mailt auf um Magdedu ger Play besuchten . Vier große Thor -
wege , je einer in der Mitte der vier F onten , vermitteln den
Zuga - g . Tie beiden Thorwege an den L- rngseiteti find derartig
angelegt , daß im Falle einer Geiahr die F. verwehr direkt in Ir e
Haue emr . hien kann . Be » diesen deid - n Taorwegen liegen auch
vre Ei > gänge der Keller . Linie vom Tvorweg an der Magde -
burgerstraße befi/tet fich dos Jnsretliorsdureau , rechts die Auf-
sedtistude . An der G. nthin . rjiraße liegen Kaff , elüche und Markt «
pol . znbur ' au .

Da » Thi » rkr » i » ticht oder Iobiakallicht ist auch in
unseren Gegenden zu deovachten Es tu e>n t » ller , legel ' öimig
z g. spitzt . » Liwtschein . der in der Richtung des Thierkreises ( daher
0,1 Name ) oder der Ellpttt , d. i. der scheinbaren Sonnenbahn ,
aufliiU . In sternhellen aber mondlosen Nachun ist diese Er -
schernmg , wie sich denken löst , am besten wahrzunehmen , und
wir vollen daher niltt verfehlen , unsere Leser darauf aufmerk '
icm zu mache , . Es ,st sehr iniereffart , daß man mit großer
Wahr chrii l ckkett einen Zusomwer hang har nachweisen können

zw sa . n tei Stätte de, HeUigkeilsenlwickiung des Zvdiakalltchts
Mi, Vorgängen au * d- r Sonne . Das Zodialallicht ist nämlich
in Keezag cur die Tal Hat seiner Eischeinung und vorrehmlich
i V » ug aur seine Helligkeit über vierzig Jahie von den dort -

iöo Aüirr einer , Heu und Weber in ununterdiochener Reihe
beotichlei uoid ' N. Außeitm existiit noch eire zehnjährige
- eodachlu , tis . rre von Bockhouse . Alle d' ese Bcodochtungen
rrnjen ru , übe ! ei , s- mv end darauf hm , daß einer lehr statten

Entwich lurg von Flecken auf der Sonne eine genngeHelliglett

deS Zodiakallichtes entspricht , während umgekehrt die Flecken -
minima zusammentreffen mit maximalen Entwickelungcn deS

Zodiakallichts . Es hat hiernach , gleich den Sonnen fl . cken, das

Thieikreislicht eine elijäkrige Periode .
Auch » i « » r d » r Gd » lst » « ! Unter der Rubrik „ Dienst -

und Beschästigungs - Gesuche " finden wir in einer Kiefigen
Zeitung folgendes Inserat : Friedrich von Bülow von Hoden .
kirchen , gebildeter Landwirth , 39 Jahre alt , spricht polnisch ,
etwas französisch und englisch , von angenehmem Aeußern , jedoch
ohne Vermögen , sucht Stellung , als was immer : würde auch
eine Ehe kingehen . Zuschriften erbeten unter Adresse F. ron

Bülow , Wien VIII . B. Piattstengaffe Ztr . 26 . .
Gl » » « « « » d « utsch » Kri » fmarlr » » z » itu « g leistet in

einer ihrer letzten Nummern folgenden Setz : „ Wenn auch die

Termini technici der diversen Branchen oftmals nur ein wenig
logisch verdifferenziren , so steht doch der deutschen
Sprache eine solche Opulenz an Vokabeln zur Disposition , daß
manch andere Manier , die Klasfifiziruna evident zu machen ,
als exzellentes Resullat prospertren könnte . " — Heiliger
Stephan ! _ .

Do » merkwürdige » Adeutenern » in » » K» rli » ic

?ch«st»ri»»g»»
belichtet eine alle Chronik . Zwar war der

eld unseres Histörchens kein richtiger , mit Spreewasser getaufter
Berliner , sondern aus Bernau gebüitig , aber er gehörte doch zu
der Gilde unserer Berliner Schuüerjungcn . und so mögen diese
den wackeren Jungen , der es später zu Ehren bringen sollte ,
wie fie solche den Jüngern des heiligen Crispinus nicht beschieden

find , getrost für fich in Anspruch nehmen . Von je tranken die

Berliner gern fcemve Biere , und eine besondere Vorliebe hatten

fie für das Bcrnaucr Bier . Wenn man sich etwas zu Gute

thun oder einen lieben Gast dewirthcn wollte , so begnügte man

fich nicht mit dem cigengedrauten Trank , sondern ichickie in den

Ralhskeller um eine Kanne Bernauer Bräues . So wollte zur
Zeit des ersten Königs Fttedrich auch ein ehrsamer Schuster

thun ; er rief seinen L. hilrng , gab ihm Geld , dazu eine lupferne ,
mit zinnerner Sckraube verschließbare Kanne , in welche sechs

Berlinische Maß hineir gingen , und befahl ihm . hierin Bernauer

Bier zu holen . Der Knabe aber befand sich erst seit einigen

Tagen in Berlin , kannte die Verhältnisse noch nicht und

meinte , er solle das Bier aus seiner Vaterstadt selbst herbei -

schaffen . Wohl schien ihm der Weg weit und der Auftrag
bei der Sonnenhitze hart , aber seine Eitern hatten ihm

eingeprägt , stets ohne Widerrede den Befehlen des Meist , rs zu

gehorchen , und so schritt er denn mll seinem schweren Gefäße

fürbaß Mit Sonnenuntergang langte er in Bernau an , wo

seine Eltern nickt wenig über die Grausamkeit des Meisters , der

um etlicher Maß Bier willen ein Kind Meilen weit durch
Sonnenbrand schicke, erschraken ; aber dem Befehl mußte gehör -

samt werden . So wurde die Riesenkanne mit gutem Bernauer

Bier wieder gefüllt , und am andern Morgen vor Sonnen -

aufgang trat der Knabe den Rückweg an , begleitet von seinem
Vater , der ihm das Gefäß bis auf eine Meile von Berlin trug .

Inzwischen hatte es im Hause des Meisters großes Aergcrniß
über den säumigen Lehrjungcn gegeben , und nachdem festgestellt
worden , daß derselbe gar nicht im Rathskeller vorgesvrochen hatte ,
nahm man an , er habe mit Geld und Kanne das Welle gesucht ;
einen warmen Empfang mit dem Knieriemen stellte ihm der

Meister für den Fall der Rückkehr in Ausficht . Wie nun der

ahnungslose Junge Morgens fich dem Schlagbaum von Berlin

nähette , degeg . ete ihm ein Kamerad , der ihm erzählt , in wel -

chen Verdacht er gaathen sei und was seiner harre , denn

tüchtige Hiebe werde es auf jeden Fall geben . Des armen

Burschen bemächtigt sich die Angst und zugleich tiefe Scham
über seine Dummheit , es scheint ihm , als könne er weder vor
dem Meister noch vor seinen Eltern fich sehen lassen , und er

deschlreßt , in die weite Well zu gehen . Die Kanne will er

zurücklaffen ; zwar könnte er fich durch einen tüchtigen Schlack
für die Fahrt ins Ungewiffe stärken , aber unehrlich mag er
nicht werden , und so vergräbt er das Gefäß mll vollem Inhalt
unter einem Baum , den er fich wohl merkt . Dann läuft er ,
was die Beine tragen wollen , weller , immer weiter , bis er die

schlestsche Grenze erreicht . Hier tritt er bei einem kaiserlichen

O' fisier in Dienst und wird , nachdem er das Alter erreicht ,
selbst kaiserlicher Reller . Er zieht mit in den Krieg nach Un -

garn , zeichnet fich in den Kän - pken wider die Türkei aus , wird

Olfijier und steigt bis zum Rittmeister auf . Achtzehn Jahre ,
nachdem er vor dem Knieriemen gl flüchtet , zieht ihn die Sehn «
sucht wieder in die Heimath zurück , und auch Berlin stattet er
einen Besuch ab . Seinen ftuhercn Meister findet er noch am
Leben , läßt fich , unerkannt von jenem , ein Paar Stiefeln an «
messen und fragt so nebenbei , ob er nicht einmal einen
Lehrjungen aus Bernau gehabt habe , und was wobl
aus diesem geworden sei . Darauf erzählt der Alte
die uns bekannte Geschichte und dedauctt , daß er
den Jungen durch seinen ungerechtfertigten Verdacht und
seine Drohungen ins Elend getriedm habe . „ 3i m" , unterbricht
ihn der Rill m. ister , „ich bin Euer ehemaliger Lehrjunge , und
ohne meine damalige Dummheit säße ich wohl noch und zöge
Pcchdrabt . " Der Meister glaubt , der vornehme Herr treibe

se nen Svaß mit ihm , und zweifelt noch trotz alllr Einzelheiten .
die der Fremde anzugeben weiß . Da fällt dem Rittmeister die
vergrabene Kanne ein und mit dem Meister und einigen an «
der >n hinzugekommenen Personen schreitet er vor das Thor hin -
aus , findet richtig den Baum wieder , und beim Nachgraben
kommt auch die kupferne Kanne anö Tageslicht . Sogar das
Bier hatte stch an dem kühlen Otte und unter dem ficheren Ver -
schlusse gut erhalt - . n. Des erscheint uns wundersam , und wenn
wir heute eine Kanne Bier vergraben würden , so möchte unserer
Einladung , davon zu tttnken , nack 18 Jahren Niemand folgen
wollen . Doch unsere ehrwürdige Quelle bettcktet zu Ehren d- s
alten tttfflichen Bernauer Bräus wörtlich : „ Vom Bier hat fich
etwas verzehret gehabt . Der Rest aber ist mtt einer dicken Haut
bewachsen gewesen und dermassen gut befunden worden , als je -
ma ! s ein Bier in der Well , ja man hätte Krancke damit laben
und gesund machen können . "

Gin groß res Feuer entstand aestem Nachmittag nach
3 Uhr im Quergedäuve des Hauses Blumenstraße 80 —81 und
zwar in der ersten Etage , wo stch die Wattefabrik von Koh- r u.
Ellenburg bifinvet . Wabrschtinlich wurde das Feuer de m Ab -
leuchten eines undichten Gasrohres durch eine dabei entstehende
Explosion . wodurch die zunächst befindlichen feuergefähilrchen
Gegenstände in Brand geriethen , veranlaßt . Bei dem dcdeu -
tenden Vorrath leicht brennbarer Stoffe drellete fich das gefähr -
liche Element mll rapider Schnelligkeit aus . so daß die rasch am
Brandorte erschienene Feuerwehr schwere Arbeit halte , um das
Gebäude und die oberen Elogen zu reiten . Indessen brannte
der größle Tseil der oberen Etage , wodurch auch noch zwei
andere Geschäftslokalitäten , die von Nauwald und Gebrüder
Wendschlag , beschädigt wurden . Der Gesammtschaden wird auf
ungefähr 40000 M. laxirt . Das Parterregcschoß wurde Haupt -
sächlich durch Wasser deschädigt . Der Betrieb in den geschä -
digren Eiadlrff . ments wird durch die Brandkatasllophe nicht
gestört werden .

D » r KrlbstmSrder , welcher am 15. d. Mts . unter der
Kellenreppe d. r Pumpstation der Dampf - Sttaßenbahn Kur -
füttlendamm - Grunewald mit drei Revolverschüffen stch zu tödten
versuchle , ist bereits verstorben . Noch vor seinem Tode hat seine
R. kognilion stattgefunden . Derselbe war aus einer Provinztal -
stadt . wo er ein ausgedehntes Bankgeschäft mit gut m Erfolge
betneb , hierher gekommen , um Geschäfte zu reguliren . Verwöhnt
durch die bisherigen günstigen Erfolge , wurde er durch die
Nachricht von einem nur geringen V- rlust derartig alterirt , daß
er in der Meinung , durch denftlden ruinirt zu fem , den über
eilten Eftschluß faßte , fich das Leben zu nehmen . In fast ver -
zweifelndem Gemütszustände benutzte er die Dcmp ' dabn am
14. d. Mts . ncch dem Grunewald und nechdem er die Nacht
über dort umkergcint , bot er cm nächsten Tage den schrecklichen
Entschluß cusgejührt . Nicht Wttthpapiere , sondern eine größere

Summe baaren Geldes wurde im Portemonnaie bei ihm w Wedene Z
gefunden . ii ne, Cchwi

K» « » eg « » s d » r K» völk » r « » g der Kindt Berlin . V r haben
Woche vom 28 . Oltober bis 3. November d. I . fanden 413 M hat m
schließungen statt . Lcdendgeboren wurden 832 Kinder , dannj» Mr »tragen .
83 außerehelich , todtgedorcn waren 27 mit 5 außereW » ich rvi
Tie Ledendgeborenen find 31,6 , die Todtgeborcnen h? � SW ad « sei
Mille der Bevölkerung , die außerehelich Geborenen find der «« « 1 «oll , ich {,
Lebendgeborenen 9,4 , bei den T

'

Zahl der gemeldeten Sterdefälle
Wochentage wie folgt vertheilen : wummm uu, � �
Dienstag 83 , Mittwoch 63 , Donnerstag 72 , Freitag öfter
Sonnabend 64 . Von den Gestorbenen erlagen an �r*int , aber j
fern 8, Scharlach 6, Rose 2, Diphthentis 22 , Brist « U« und bin !
Keuchhusten 6, Kindbettfieber 0, Typhus 3, Ruhr 0, SypW, : Gott
Altersschwäche 13, Gehirnschlag 16 , Lungenentzündung • Mm Verzeil
Lungenschwindsucht 79 , Diarrhöe 18 , Brechdurchfall ' " »«ihm gut , n
Magendarmkatarih 13 . Durch Vergiftung kamen 2

um , 1 durch Selbstmord , 1 durch Alkoholvergiftung ( DM
tremens ) . Eines gewaltsamen Todes starben 17 Perl '
und zwar durch Verbrennung oder Verbrühung 1, Eimnu »

Erhängen 4, Uederfahren 4, Sturz oder Schlag 4,
wunde 2 , Operation 0. Hierunter find 8

fälle durch Selbstmord herbeigeführt . Dem All « nach #

Gestorbenen : unter 1 Jahr all 164 ( 32 8 pCt. der

sammtsterblichkeit ) , 1 —5 Jahre 73 , 5 —15 Jahre 19,
20 Jahre 8, 20 - 30 Jahre 25 , 30 - 40 Jahre 44 ,
60 Jahre 63 , 60 —80 Jahre 71 , über 80 Jahre 13

In hiefigen Krankenhäusern starben 113 , einschließlich '

wättige , welche zur Behandlung hierher gebracht waren .
die Standesämter vertheilen sich die Todesfälle folgen!
B« lin - Köln - Dorotheenstadt ( 1) 15 , Friedrichstadt ( U

Friedrich - und Schönedcrger Vorstadt ( !>) 32 , Fttedrich-
Tempelhofcr Vorstadt ( IV ) 44 , Louisenstadt jenseits , ®

( Va ) 41 , Louisenstadt jenseits , östlich ( Vd) 30 , Louisensückt
seits und Neu - Köln ( VI) 26 , Stralau « Buttel , westlich
39 , Skalauer Viertel , östlich ( V. ld ) 21 , Königstadt ( YU
Spandau « Viertel ( IX ) 24 , Rosenthaler Vorstadt ,
( ich ( Xa) 28 , Rosenthaler Vorstadt , nördlich ( M
Oranienburger Vorstadt ( Xi ) 56 , Friedrich - Wilhclmstadt �
Moabit ( XU) 37 , Wedding ( XUl ) 34 . Die Sterbesal�
17,9 pro Mille der fottgeschriedenen Bevölkerung
( 1 461 030 ) . - Die Sterblichkeitsziffer in folgenden %
des Deutschen Reiches mll mehr als 100 000 Einwohnern
in Aachen 16,5 , Altona 23,7 , Barmen 12,7 , BremeS v

Breslau 22,2 , Chemnitz 31,5 , Danzig 27,8 , Dresdeft�.
Düffeldorf 23,2 , Elberfeld 12. 9, Frankfutt a. M. 15,3 ,
mit Vororten 23,8 , Hannover 20,3 , Köln 25,7 , KönigsdUt�
Leipzig 18,4 , Magdeburg 20,1 , München 26,5 , NümbÄL *
Stettin 23,6 , Straßburg i. E. 28,3 , Stuttgart 18,1

tn anderen Großstädten Europas mit mehr als

inwohnern betrug die Sterblichkeitsziff « in Amsterda »
Budapest ( Vorwoche ) 26,7 , Dublin 24,4 , Liverpool 19,1 ,
19,7 , Patts 21,8 , Petersburg ( Vorwoche ) 220 , Warschaus
woche ) 30,2 , Wien ( Vorwoche ) 22,3 pro Mille . — Sn
4784 Zugezogene , 2294 Weggezogene gemeldet , so W %
Bevölkerung mit Einrechnung der nachkäglich gemelde«»�
dorenm und des Zuschlages , der den Weggezogenen elW %

mäßig zugerechnet werden muß , um 2676 vermehrt hat
wohncrzahl beträgt sonach am Schlüsse der Beria�
1463 706 . — In der Woche vom 4. November bis 10. %
kamen zur Meldung Jnfeklions - Erkrankungsfälle an
Pocken 0, Masern 186 , Scharlach 91 , Diphtherrtis l #

bettfieber 5. � jü
poli » i Kericht . Am 21 . d. M. Vormittags muck * jn

Ecke des Schönederger UserS und det MagdedurgersttAM
etwa 40 Jahre alte Frau durch einen von dem
der aeführlen Geschäftswagen , deffen Bespannung
überfahren und erlitt einen Schädelbruch ; ste mutzte �
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Nachmittags wurde der Kutsch « RöSke vor dem
straße 27 dadurch , daß die Pf « de vor seinem
und plötzlich eine schärfere Gangart annahmen , vow

geschleudert und von demselben überfahren . RSsk « Jdgps
derartige V. rletzung beider Oberschenkel , daß « nach i

gebracht werden mußte . — Um dieselbe Zeit wurv «

Jannowitzbrücke der einen Sandwagcn führend « �
Hnzog , indem sttne Peitsche an einem voiüdersahrenvcn . � f
dahnwagen hängen blieb , von seinem Sitz herunterg�
erlitt durch den Fall dedeutende Verletzungen an "«i

Hand uno am Rücken . — An demselben Tage
entstand in der Wattenfadrik ron Nawaiv ,
Feu « , welches von der Feuerwehr bald „ . .
Außerdem fanden im Laufe des Tages an vier ver

Orten llcinere Brände statt .

v. BlumenstWp,
v gelöscht y
etn nier VklIU
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Gerichts - Zeitung .
Prozeß M» t > » r . U ter ledhaftem Andrangt

kums begann heute Vormittag vor dem Schwurgett «. M

Landgerichts I die Verhandlung gegen die F. au
Emilie Weder , geb . Scbäffer , weiche unter der schwer�
digung steht , ihren Ehemann , dm Gärtner ■
millellt Veilhiedm getövtet zu haben . Das Beil ,
die entsetzliche That vollbracht ist , liegt auf dem ivev . ,ift
daneben demerkt man ein Hemd , mehrere Bittdezug «
Holzslücke . Der Zuhörerraum des großen Scbwurg�,�
ist dicht besetzt , namentlich find auch viele Damen
welche der 2LjShttgin Angeklagten , die mit
Augen die Anklagebank dettttt , neugi « ige Blicke »u
Den Vorfiy im Gerichtshofe führt Landsen�,,
Brausewetter , die Anklage vnttttt
Borcherdt , der Angeklagten steht Rechtsanwo »

�
,

mann als Vertheidigcr zur Selle . iß ;
Was fich hier im Schwurgerichkssaale absott ' u

traurige Ende eines traurigen Eheledens , welch » M
Fccuden , ab « reich an Ausbrüchen d « Rahbt " »

�
dks ehelichen Unftteders . Die Angellazte . wa", ? oei>
1 Jahr mngnm Manne «st seit dem April 18 %, Jvj
und wohnte mit ihm zuletzt F. iediichsfelderstr . � �
war von Anfang an keine glückliche und �
Schwiegervater stets bekundete starke Adneigunsi « .
Ehe trug nicht dazu bei , den Hottzont zu ck/i
verkusterre fich immer mehr und es kam zu
Austritten zwischen den Eheleuten . Die
ihrem jähzornigen 6ho ; atct ihrem Ehemanne

w «

verschiedenen Jnstrummtm zu Leide gegangen
gar ihn mit Pllroleum begossen und versucht habew , ,
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bei ii « Irdene Zettel . welche folgenden Inhalt hatten :

. . . aTl Cchwiegerellern haben an dies Unglück schuld .

AW meinhaben uns auseinander bringen wollen ,
i » . . . . .hat mit zu schlecht behandelt , ich konnte es nicht
WW ertragen , da ist Gott mein Zeuge . Er halte kein Er -

uub " h ( " ~ � T' hi , ich wollte unser Wohl und habe ihn zu olles Gute
cenen y Mt , aber sein Vater hat ihn aufgehetzt , nun aber war das
i find bei w M voll, ich konnte es bei Gott nicht länger ertragen und seine
Z,9 pCt. . �Mistern sagten , mache es doch mit dem falschen Hunde ein
e stch Sr . ' Wlage ihn tobt , wir werden Dir nicht verachten . Zu
■ ®0. , 8 £ m ' er sich nie ausgesprochen , sondern alles mit seinem Vater .

Freitag * % M öfter das Herz wund , ich habe im Stillen mir satt
M lw Mnt . aber jetzt konnte ich nicht mehr , verzeiht mir alle , ich
' J�tou i W " " h Mn dann im Tode mit ihm vereint , das ist meine
), Syfihil - : « Mg . Gott hat es so gewollt , was Gott thut , daS ist wohl »
tzundung " Wm Verzeiht mir , wer mir kennt , weis mein Inneres , ich
hdurchfall - «» ihm gut , mir thut es jetzt leit , ich wollte unser Wohl , ngr «
m 2 Perjo A mir alle . Sein Vater ist schuld , bei Gott . Er hat es
una * «rstehen gegeben in ein paar Worten , ich sterbe . " —

Settel lautete : „ Meine Mutter möge mir verzeihen ,
' T aL ? m1 Methan habe , aber mein Herz war zu schwer , ich konnte
üg 4, nicht mehr schlafen . Menschen , richtet nicht schlecht ,
) 8, . / m| c ke ' nen Groll nach , ich konnte nicht anders . Die Sachen
' nach ? weine Mutter oder Schwester haben , denn ste find von
pSi der Vater sein G. ld gekauft . Meinen Schwiegercllern ge »
e 19, 10 r Mtz . "

44 , Schreiberin dieser Zettel , welche in der grauen -
13 Prrs� g Einsamkeit nach der blutiaen That in dieser Weise

ießlich ' % Herzen Lutt gemacht , steht nun vor den Ge -
waren - formen , um Rechenschaft über ihr Handeln abzugeben .

zigenden »®? wacht In ihrer sauberen einfachen Kleidung einen durchaus
stadt (p) jj [jZ' joftohenben Eindruck ; das blonde Haar ist sorgsam ge -
�edrich « L ,,, das Gefickt hat einen fast gutmüthigen Ausdruck und
nseits , «. �ekl' gte befindet fich , wie ihre reichlichen Thränenergüsse

B ?
euen - Slt ' 0Ielitn , r
nbetw� wacht In ihrer sauberen einfachen Kleidüng' " '

mbe Haar i .
gutmüthigen Ausdruck und

n, »»», r ' üz Wta- ' n' " me ocnnoei nw , wie rare reichlichen Thränenergüffe
uisenstad ' � �Mm , augenscheinlich in großer Gemüthsercegung . Außer dm
meflliA v n gerichtlichen Sachoee ständigen Geh . Rath Wolff und

stadt (Villip Dr . Mtttenzweig find 21 Zeugen zur Stelle .
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%' tr " iu haoen ? — Angekl . : Erhat meinen Mann nur

ltät ' und war mit der Verheirathung nicht zufrieden . —

W, : Haben Sie Ihrem Mann ntedt gesagt , daß Sie etwas

% kben ? - Angekl . : Ich habe 200 Thakr besessm ,

a meinem Mann gesagt , daß ich ein armes Mädchen

I er sagte , daß er ja auch nur ein armes Mädchen

umte wolle . Nachher hat er aber erfahren , daß ich das Geld

-! Ubat er immer gedrängt , daß ich es mir soll schicken

ÄänÄ sL /Ä
5! Noll>�/!�uicht angreifen , damit ich, wenn ich mal alt bin ,

" A n u ° fJ �n habe . — Präs : Sind Sie sehr läkioinia 'e

y den «iL ' 3Wn' das bin ich nicht . - Präs
»V' tin daß Sie mehrere Mal
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ih,, . Ä die Frage des Präfidenten , ob ste stch schuldig bekenne ,
vorsätzlich getödtet zu haben , antwortet die Ange -

»etbm, �iskr Stimme : Nein , mit Vorsatz Hobe ich es nicht

>ir «I' » �rä f . : Sie haben durch dieTödtung ihres Mannes

» %% fo_ schwer belastet , daß Sie dasselbe nur entlasten
wenn Sie ein offenes , reumüthtaes Geständniß ablegen .

vgekl . : Das thue ich auch . — Präs . : ES scheint doch& *. u» IHUC IU« UUU«. - P t 1» . «, » IIVIII » vvu «

ijLnJ ®ie setzt mit der Wahrheit in einigen Punktm zu -

«»en T Angekl . : Schweigt . — Präs . : Sett wann

Ät i » . wst Ihrem Manne verheirate et ? — Angekl . :

Itti,)! wht 4 Monaten . — Präs . : Was haben Sie früher

� u - ,
— Angekl . : Ich bin im Dienst gewesen und da

L „| . w?inen Mann kennen gelernt . — Präs . : Ist Ihre
Mckhch gewesen ? — Angekl . : Nein , das kann man

«Hit m, ' sagen . — Präs . : Ihr Mann arbeitete zu Anfang

in iwotlmng in einer Fabrik ? — Angekl . : Ja , in

iiji�lsurterstraße, er gab dre Stelle oder zu Neujahr auf . —

%
' ' Ahr Schwiegervater ist Koffäthe in Boxdagen . der -

Ii v, at dann nnn fpinem Acker fthiem Manne fttbm Moram

Ä
& � rn ? r . fm » _ r_*

ü' wn S) « "*1"' daß Sie mehrere Male mit einem Messer auf

. Wein , L sosgegar . gcn find und einmal sogar denselbm mit

M, bBS . ?' Soffen hoben , um ihn anzustecken . — An g e kl . :
Mn, Jl' nicht wahr , mit Petrolemn habe ich ihn nie de «
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J etwas
bis ich mdlich sagte , ich wollte

l> nicht
Abendbrot holen . Mein Mann wollte

Jat �wnSchs , . . und sagte , er danke für Alles und wolle

QbnenTjfe nicht mehr sehen lassen . - Präs . :
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- Du mich ort «

räs . :
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Worl

mit einem Male wart mich mein Mann

irf .
und Mückle mir ein Koxfkiff . n über den

- schreien konnte . Ich erholte mich aber

% anWp n>ir das Geld schicken lassen solle , ein

Q öb(t w und mit einem Male wart mich mein

c « « « fn ssrusrz sLssr - fi * &
" cd

bis Are' vnmilici�en RoSlann : di, ' e«- on ' Iwas
8 e i l�' �Njen nüssen , kcinttl . i Sckrei

' Irt -

rgell

- S ÄkÄ�lÜ #

Sie doch Ihr Mann losgelassen ? — Angekl . : Er bückte fich
und ich nahm an , daß er etwas suchte , um mir die Hände zu
binden . Da sprang ich auf und suchte etwas zu ergreifen und
da faßte ich das Verl . — Präs . : Wo stand denn das Bell ? —

Angekl . : Am Ofen . — Präs . : Der Ofen ist doch aber noch
ein ganz Stück vom Bett entfernt ? — Angekl . : Ja , aber ich
hatte das Beil plötzlich in der Hand und habe damit meinen
Mann hinter das Ohr geschlagen . — Präs . : Fiel er dabei hin ?
— Angekl . : Nein , er drehte fich um und da schlug ich ihn zwei
Mal an die Seite des Kop ' cs , da fiel er hin und ich schlug
von hinten weiter auf ihn los . — Präs . : Wie oft ? — An «
gekl . : Das weiß ich nicht . — Präs . : Als Sie das Bell er -
griffen und auf Ihren Mann losschlugen , mußten Sie doch
denken , daß Sie ihn todt schlagen mußten ? — Angekl . : Daran
hatte ich nicht gedacht : —Präs . : Es ist ganz offenbar , daß
Sie mit der Wahrheit jetzt zurückhalten . Eine Person, die
mit solcher Rohheit mtt einem Bell ihrem Manne 30 schwere
Verwundungen auf dem Kopf beibringt und solche Wucht an -
wendet , daß beim letzten Hieb das Beil im Kopf stecken bleibt ,
wird niemand vorreden können , daß sie nicht an eine Tödtung
gedacht hat . — Angekl . : Ich bin beim letzten Hieb mtt hin -
geschlagen . — Präs . : Gerade daraus geht hervor , mit welcher
Gewalt und unmenschlichen Rohheit Sie geschlagen haben . Was
war die Uhr , als die That pasfirte ? — Angekl . : Das weiß
ich nicht . — Präs . ; Ihre unmittelbaren Nachbaren haben bis
gegen 11 Uhr noch Skandal bei Ihnen gehört , dann aber
nichts mehr , namentlich keine Schläge . Dagegen stimmen alle
darin überein , daß gegen 4 Uhr Morgens in Ihrer Stüde
Schläge fielen , die fich so anhörten , als ob Holz gehauen würde .
— Angekl . : Nein , früh Morgens habe ich nickt geschlagen .
— Präs . : Als Sie am nächsten Morgen zu Ihrem Bruder
kamen , haben Sie dock auch gesagt , daß die That früh geschehen
ist . — Angekl . : Nein , ich habe ihn Abends erschlagen . —

Präs . : Was machten Sie , als die That vollführt war ? —

Angekl . : Mir war furchtbar schlecht , ich setzte mich aufs Bett .
Ich war dann etwas eingeschlafen und als ich erwachte , war
alles still . Da weinte ich denn furchtbar , wie ich meinen Mann
am Boden liegen sah ; ich faßte ihn nicht an , well ich mich
fürchtete , zog mtt den Mantel an , löschte die Lampe aus und
rannte ziellos durch die Siraßen . Dann ging ich wieder in
unser Haus zurück, setzte mich zuerst auf die Treppe und als es
schummerig wurde , ging ich wieder in die Wohnung
zurück. Ich habe dann versucht , meinen Mann ins Bett

zu legen ; das erste Mal ist er mir aus den Händen
gefallen und ich habe dann seinen Kopf bedeckt . —

Präs . : Sic behaupten also , daß das Geräusch , welches die Leute
unten aebölt haben , daher gekommen ist , daß Ihnen die Leiche
Ihres Mannes aus den Armen fiel ? — A n » e k l. : Ich habe
auch sonst Geräusch gemacht , denn ich bnbe die tzolzstücke , die
in der Stüde umherlagen , hinter den Ofen gepackt , auch habe
ich einige Schwaden todt getreten , die aus dem Fußboden um -
herliefen — Präs . : Das ist ja ganz etwas neues , warum
haben Sie das nicht früher gesagt ? — Angeklagte schweigt . —

Präs . : Jbre Angaben in dieser Beziehung find nicht glaub «
hast , eine Frau , die so unmenschlich handelt , daß ste so lange
mit dem Beil auf den Mann einschlägt , bis das Beil im Schädel
stecken bleibt , die wird gleich nach der That solche Handlungen
nicht vomehmen . — B r ä s. : Haben Sie die beiden Zettel ge«
schrieben , die in der Stube gefunden worden find ? — Angekl . :
Ja . — P r ä s. : Zu welchem Zweck ? — Angekl . : Ich wollte
ins Waffer gehen und wollte nicht , daß ein anderer in den Ver «
dacht kommen sollte . — Präs . : Ste gingen aber nicht ins
Wasser ? — Angekl . : Nein , ich irrte lange auf der Straße
umher und ging dann wieder nach Hause . — Präs . : Um
welche Zell ungefähr ? — Angekl . : Es muß gegen vier Uhr
Morgens gewesen sein . — Präs . : Dann schrieben Sie sofort
die Briefe ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Eine besondere Er¬

regung steht man der Handschrift nicht an . — Während der
P. afi ?ent die Schriftstücke verliest , bedeckt fich die Anaellagte
weinend das Geficht mtt dem Taschentuche . — Präs . :
Es zeugt von einem sehr tiefen Standpunkt der
Seele , wenn Sie nach Begehung einer so entsetzlichen
That schreiben : Was Gott thut , daS ist wohlgethan . AuS
Ihren Briefen spricht außerdem so manches , das mit Ihrer Be -

hauptuna , fie hätten in der Erregung gehandelt , in Widerspruch
steht . So schreiben Sie zum Beispiel : Das ! Äaß ist voll und
die Schwestern haben gesagt : Schlage den Hund todt ! — das
werden die Schwestern , die ja ganz gut mtt Ihrem Manne ge -
standen haben , doch nicht sagen . — Angekl . : Ja , ste haben
es doch gesagt . — Präs . : Sie behaupten , daß Ihr Mann fie

häufig schwer mißhandelt hat ? — Angekl . : Ja , sehr häufig .
— Präs . : Sie sollen allerdings biswellen mit braunen und

blauen Flecken gesehen worden sein , die hat Ihr Mann Ihnen
aber doch wohl beigebracht , wenn Sie ihm zu Leibe gingen ? —

Angekl . : Nein , er hat mich auch sonst mißhandelt . —

Präs . : Wie�okt glauben Sie denn nun eigentlich , daß Sie ge -

schlagen haben ? - Angekl . : Zuerst dreimal . — Präs . ;
Sie bleiben dabei , daß Ihr Mann auf dm Knieen lag . als Sie

zuerst schlugen ? - Ana e kl . : Ja , er kniete zwischen Kommode

und Ofen . — Präs . : Und dann schlugen Sie von hirtten ?

— Angekl . : Zuerst von der Seite , dann drehte mein Mann

fich um. ick ging hinter hin und schlug noch mehrmals zu. Er

sank beim drittm Schlag vollends nieder und auch ich fiel in

die Knice . — Präs . : Nun hätte Jdnm doch die Befinnung
kommen müssen , daß Sie ihn todtschlugen . — Ange¬

ltagte : Nein , todlschlagen wollte ich ihn nicht , mir war in

dem Augenblicke alles schwarz vor den Augen . - Präs . : Es

ist so manches unwahrscheinlich in JhrenZ Angaben . WaS

thaten Sie nun am folgendm Morgen ? — Angel l. : Ich ging

zu meiner Schwester . — P r ä st : Wo wohnt die ? �Angekl . :

von der Tbat ? - Angekl . : Ja , ich sagte ihr , daß ich

es ihr auch und traf da auch meinen Bruder . — Pro s. : Ihr

Bruder erstattete dann Anzeige bei der Polizei und Sie wurden

verhaftet�it � ��ernebmuna der Angeklagten beendet , es

erfolgt eine kurze Frühstückspause , während welcher auch der

�Als erster Zeuge wird der Schwiegervater der Anaeklagien ,

mmmi
dui�d°L°e�zu"mchfichtig gegen die jähzornige Person gewesen

sei , habe dieselbe zu viel Uebermacht über ihn gewonnen . Richttg
sei es , daß er dem Sohne mehrfach gerathen habe , fich von
seiner Frau zu trennen , welcke nicht zu ihm paßte und auch die
Wirthschaft nicht einmal in Ordnung hielt . An dem Sonntag ,
an welchem die That fich ereignete , seien die Beiden in voller
Harmonie von ihm nach Berlin gegangen und seien auch noch
gesehen worden , wie fie Arm in Arm spazieren gingen .

Franziska Weber , eine Schwester des Verstorbenen , schll »
dert die Angeklagte gleichfalls als eine sehr heftige , zänkische
Person und ist einmal selbst Zeugin gewesen , wie die Angeklagte
mit der Schipp ? auf ihren Mann losging . — Präs . : Haben
Sie der Angeklagten einmal gerathen , „ den falschen Hund todt
zu schlagen ? " — Z e u g t n : Um Gotteswillen , wie werde ich
so etwas sagen ; dazu bin ich noch viel zu jung . — Auch diese
Zeugin bestätigt , daß an dem verhängnißvollcn Tage die Beiden
in vollem Einvernehmen aus der Wohnung des Vaters in Box «
Hagen fortgegangen find . Der Bruder hatte die Abficht , ganz
nach Boxhagen zu ziehen und dort mit seinen Angehörigen die
Gärtnerei zu beireiben ; die Angeklagte habe fich dem stets wider «
setzt und sich geäußert : „ Wenn Du nach Boxhagen ziehst , dann
pasfirt etwas ! "

Die 17jährige Anna Weber bestreitet auch entschieden ,
die qu . unschöne Aeußerung gethan zu haben , da fie Alle mtt
dem Bruder sehr gut gestanden und demselben auch noch im
Geschäft geholfen haben . Von Mißhandlungen und Bedrohungen
weiß diese Zeuain nichts .

Richard Weber , der Bruder des Erschlagenen , bestätigt ,
daß der Vater von Anfang an gegen die Heirath des Bruders
mit der Angeklagten gewesen sei . Die Angeklagte habe Streit
und Aerger in die Familie zu bringen gesucht und überhaupt
etwas Putziges an fick gehabt . Der Bruder habe ihm wieder «
holt gellagt , daß die Angeklagte mit einem Messer auf ihn los «
gegangen sei . Einmal ser derselbe , von der Arbeit ermüdet , bei
der Heimkehr zu Hause eingeschlafen und da habe die Ange -
klagte denselben mit Petroleum begossen . Der Bruder habe
ihm erzählt , daß er von der Nässe an seinem Körper aufgewacht
sei und gesehen habe , daß die Angeklagte gerade im Begriff
war , ihn anzustecken . Dieselbe habe stets einen großen Wider -
willen gegen das Uederstedeln ihres Mannes nach Boxhagen
gehabt und mehrfach geäußert , daß dann „ etwas pasfiren "
würbe und daß „Einer ' ran müßte " . Wenn die Angeklagte
behaupte , daß der Bruder mit den Schwestern öfter fich ge¬
stritten , so habe fich der Streit imm : r nur um ihre P. rson ge¬
dreht und der Bruder habe immer ihre Partei genommen .
Den Widerwillen der Angellagten gegen Boxhagen erklärt fich
dieser Zeuge dahin , daß dieselbe wahrscheinlich nickt so viel ar »
betten wollte . Dieselbe sei immer sehr heftig gewesen .

Der Stellmacher P i e r o w ist einmal Zeuge gewesen , w' e
der Verstorbene in Boxhagen im Stall seine Stiefeln reinigte .
Da ist dann die Angeklagte gekommen und hat ihren Mann
gefragt , ob er denn noch nicht bald fertig sei , und als dieser
antwortete , daß fie stch packen solle , hat fie sofort eine Schippe
geholt und ist damit auf den Mann losgegangen . Die Ange -
klagte destreitet dies und will die Schippe „ nur aus Spaß " ge -
hott haben . Der Verstorbene bat aber auch ein anderes Mal
dem Zeugen gezeigt , daß die Frau ihm mtt einem Messer den
Rock zerstochen und eine Wunde am Halse beigebracht habe .
Auch diesen Vorfall bestreitet die Angeklagte , doch ist in der
Person des Gärtners Wilhelm Becker in Äoxhagen ein Augen «
zeuge zur Stelle . Auch der penfionirte Schutzmann L u h a s ch
und dessen Ehefrau haben wiederholt Zänkereien und Strettig -
ketten zwischen den Eheleuten wahracnommen , doch habe sich
auch die Angeklagte mehrfach über Mißhandlungen beklagt . —
Bei dem Mugistraissekretär Gebert hat die Angeklagte s. Z.
gedient . Derselbe war außerordentlich mtt ihr zufrieden und
schildert dieselbe als musterhast , reinlich , ordentlich , fl/ißlg und
lehr moralisch . Jähzorn hat er an ihr nicht bemerkt , dieselbe sei aber
leicht erregbar gewesen . Später , als fie schon verheirathet gewesen ,
habe dieselbe wieder eine Stelle als Autwärterin bei ihm nach¬
gesucht und seine F: au habe dieselbe aus M illeid zu fich genommen .
Dieselbe sei kaum wieder zu erkennen gewesen , denn aus dem
schönen , blühenden Müschen sei eine vergrämte Frau geworden .
Sie habe fich vielfach über ihren Mann und dessen
Mißhandlungen beklagt und die blauen Flecke an ihren Augen
und in ihrem Gificht zeugten dafür , daß diese Klagen begründet
waren . Die Angellagie habe wiederholt erzählt , daß ihr Mann
ihr nicht einen Pfennig Wirthschastegeld gebe , dagegen jeden
Groschen , den fie nach Hause bringe , herausfinde und ihr weg «
nehme , selbst wenn fie ihn in ihren Unterrock nähte . Oftmals
habe fie von ihrem Abendbrot etwas für ihren Mann mit nach
Hause genommen ; wenn man ihr aber rieth , fich doch von
diesem Mann zu trennen , habe fie dies immer abgelehnt , weil
ste meinte , daß man fie doch immer für die Schuldige hatten
würde . Die Angeklagte habe fich darüber beklagt , daß ihr
Mann ihr so sehr zusetze , stch ihr Geld von Hause schicken zu
lassen . Da derselbe aber ihr bischen Geld schon vergeudet habe ,
weigere fie fich dessen .

Als Entlastungszeugin wird eine zweite ehemalige Dienst -
Herrin der Angellagten vernommen . Dieselbe stellt ihr das
Zeugniß einer treuen , arbeitsamen Person aus , die keineswegs
ein reizbares oder heftiges Temperament gezeigt hat . Es folgt
dann die Vernehmung derjenigen Zeugen , welche am Tage der
That besondere Wahrnehmungen gemacht haben . Es find
sämmtlich Hausgenossen des Weber' schen Ehepaares gewesen .
Die Zeugin Gießnitz ist gleichzeitig mit den Weber ' schen Ehe-
leuten an dem fraglichen Sonntagabend um 9 Uhr nach Hause
gekommen und mtt ihnen die Treppe hinaufgegangen . Sie hat
an dem Ehepaar keine Erregung wahrgenommen , welche auf
einen zwischen ihnen stattgehabten Streit schließen ließ . — Der
Zeuge Schulz , der gleich nach 10 Uhr nach Hause kam, hat noch
bis gegen 12 Uhr gelesen und trotzdem er Wand an Wand mtt
den Weber' schen Eheleuten wohnte , hat er kein auffälliges Ge »
räusch gekört . In der Nacht wurde er durch laute Schläge , die
aus der Nachbarwohnung kämm , aus dem Schlafe geweckt . Er
zählte acht Schläge und war schon aufgestanden , um durch
Klopfen gegen die Wand die Anwohner zur Ruhe aufzufordern ,
da er annahm , daß Holz geklopft wurde . Da eS dann aber
ruhig wurde , legte er stch wieder zu Bett , nachdem er sich durch
einen Blick auf die Uhr überzeugte , daß es die vierte Stunde
war . Er hält die Darstellung , welche die Angeklagte von der
Ursache des Geräusches giedt , nicht mit der Wahrheit überein «
stimmend und er sowohl wie seine Ehestau und Tochter find
überzeugt , daß Morgens gegen vier Uhr die Blutthat ausge -
führt wurde . Keiner der Zeugen hat am Abend etwas Ver »
dächtiaes gehört . Die Tochter der Schnlz' schen Eheleute hat in
der Küche geschlafen , die nur durch einen schmalen Korridor von
der Weber ' schen Stube getrennt war , fie wurde in der Nacht
ebenfalls durch ein Geräusch wie von fallenden Schlägen ge -
weckt . Nach etwa fünf Minutm hörte ste, wie die Korridor -
thür zur Weber ' schen Stube geöffnet und nach kurzer Zeit wieder
geschloffen wurve . eS Hai auf fie den Eindruck gemacht , als ob
Jemand zur Thür hmausgehorcht habe . Die Zeugen bekunden ,
daß es zwischen den Weber' schen Eheleuten zu versÄedenen
Malen zu Streitigkeiten gekommen sei , bei denm auch das
Geräusch von Schlägen gehört wurde . Im Uebrigcn habe die
Angeklagte keineswegs den Eindruck einer unglücklichm Jrau
gemacht , auch hat keiner der Hausgenossen Spurm von Miß »
dandlungm an ihr wahrgenommen . Bemerkenswerth ist die
Bekundung einer Zeugin , wonach die Angellagie noch nach
10 Uhr die Trepp ? hinabgegangen sei und ihr im Vorbeizehen
in unbefangener , freundlicher Weise gutm Abend geboten habe .
Der Präfivent macht die Angeklagte darauf aufmerksam , daß
ste schwerlich gleich nach Verübung der grausen That , die
nach ihrer Behauptung vor 10 Uhr begangen sein soll , ein
so ruhiges Benehmen gezeigt haben würde . Die Angeklagte
hält trotzdem tdre Behauptung aufrecht . Eine Zeugin hat ge «
hört , daß fich die Weber ' schen Eheleute gleich nach ihrer Zuhause «
kunft gezankt haben , von Schlägen hat fie dagegen nichts wabr »



« itoimnen . Der Zeuge , weltber unmittelbar über der Weber -

schen Stube schlief , hat ebenfalls geglaubt , dah unter ihm Holz
zerkleinert wurde , er hat erst drei bis vier leichtere und dann
einen besonders kräftigen Schlag gebött , der etwa eine Minute

später fiel , dann war alles still . Die Schwester der Angeklagten
bekundet , daß die letztere ihr oft ihre Ztoth über den geringen
Erwerb ihres Mannes geklagt und eine desondere Adneiaung

gegen die ihr zugemuthete vollständige Ueberfiedelung nach Box -
Hagen gezeigt harte . Auch bade fie fich häutig über die Miß -
Handlungen beklagt , welche fie seitens ihres Mannes zu erleiden

habe . Sie sei häufig in trüber Stimmung gewesen , Drohungen
hat die Zeugin aber nie von ihr gehört . Am Morgen nach der

Thal sei die Angeklagte mtt verweinten Augen und vollständig
verstört zu ihr gekommen . Erst nach längerem Eindringen auf
sie , was denn pasfirt sei , brach fie in die Worte aus : „ Ach
Anna , ich konnte es nicht mehr aushalten , mein Mann ist todt !
Er hatte mich wieder zu sehr geschlagen . " Die Zeugin hat noch
nicht an ein Verbrechen gedacht , sondern der völlig faffungslosen
Schwester den Ratb gegeben , sofort zur Mutter zu fahren . —

« riminalkommifiar Prötzel hat durch die Lokaldefichttgung die

Uederzeugung gewonnen , daß die That unter keinen Umständen
im Bette begangen sei. Die Wand neben der Kommode sowie
der Fußboden zeigte Blufpurcn , der letztere eine Blutlache .
Auch den Zeugen gegenüber hat die Angeklagte dieselbe Vor -

stellung des Sachverhalts gegeben , wie fie es heute thut . Es wird

hiennii die Beweisaufnahme geschloffen . Der Vcrtheidiger stellt
den Antrag , außer der Hauptfrage , die auf vorsätzliche Tödtung
lautet , noch die beiden Unterfragen zu stellen , od die Angeklagte
ohne eigene Schuld durch grobe Mißhandlungen zu der That

kereizt worden sei , und mildernde Umstände vorhanden seien .
Der Gerichtshof gab diesem Antrage statt . Es wurde dann
dem Staatsanwalt Dr . Äorchert das Wort ertheilt . Die Haupt »

frage würden die Geschworenen angefichts des Ergedntffes der
Beweisaufnahme wohl zweifellos bejahen , es könne fich nur um
die Prüfung der Unterfragcn handeln und seiner Anficht nach

seien diese zu verneinen . Der Staatsanwall führte sodann aus ,
daß die Angaben der Angeklagten , fie sei unmittelbar vor der
That durch M ßbandlungen gereizt worden und habe weitere

Mißhandlungen besürchtet , einen Glauben nicht verdiene . Eher
könne man annehmen , daß hier ein Mord und nicht ein Todt -

schlag vorliege . Man müßte in diesem Falle , um die Ueder -

leaung nachweisen zu können , aber annehmen , daß die That am

Morgen und nicht am Abend begangen sei » und wenn auch eine

Rahe von Tbatsachen für die erstere Annahme spräche , so ge -
nüge dies dcch nicht , um den Beweis für erbracht anzusehen .
Daß die Thot im Affev geschehen , entspreche auch eher dem

reizbaren heftigen Naturell der Angeklagten . Es bleibe nur die

Annahme übrig , daß die Angeklagte ihren Mann bei dem
Streite vor Mitternacht tödtete und gegen Morgen , sei es nun ,
daß das Opfer noch Lebenszeichen von fich gegeben , oder die

Angeklagte sich dies nur eingebildet habe , noch weitere Schläge
mit dem Beile nach ihm fühlte . Es komme bei d: r Beurthei -
lang der ersten Unterfrage darauf an , ob die Angeklagte die

Züchtigung ihres Mannes „ ohne eigene Schuld " hervorgerufcn
und erlittcn habe und dies laffe fich aus . der Beweis¬

aufnahme nicht herleiten . Der Verstorbene habe bei ein -

z lnen G legenheiten eine rührende Nachficht gegen
die Angeklagte bewiesen , er erinnere nur an sein Verhallen bei
d > m von ihr versuchten Petroleum - Attentat , welchrs doch an
Scheußlichkeit seines Gleichen suche . Daß die Angeklagte von
ihrem Ehemanne wiederholt hat Mißbandlungen erdulden müssen ,
sei zu glauben , aber fie selbst habe fich dies durch ihr Benehmen
zuzuschreiben und die mildernde Bezeichnung „ ohne ihre Schuld "
sei bei ihr ficht r nicht angebracht . Aber auch die mildernden
Umstände würden die Geschworenen wohl nicht zubilligen , wenn
fie die grenzenlose , alles Maß übersteigende Rohheit und Bestia -
lität . womit die That ausgeführt worden , fich vergegenwärtigen .
— Der Vcrtheidiger , Rechtsanwalt Dr . Thielemann , vcr -
hehlte fich nicht , daß er einen schweren Stand habe . Er suchte
sodann den Nachweis zu führen , daß die Angeklagte fich bei der
That in einem Zustande so hochgradiger Aufregung befunden

habe , daß ihre freie Willensbestimmung ausgeschlossen war . Er
bat die Geschworenen , diesen Punkt einer reiflichen Erwägung
zu würdigen . Es sei ziemlich klar erwiesen , daß die Angeklagte
von ihrem Mann recht herzlich schlecht behandelt worden sei , und
nichts stehe der Darstellung , welch - die Angeklagte von den
entsetzlichen Vorgängen gegeben , im Wege . Danach habe die -
selbe fich mit ihrem Manne gestritten , sei mißdandell worden und
darüber in so blinde Wuth gcrathen , daß fie in bewußtlosem
Zustande fich befunden habe , als sie das Beil ergriff und auf
rhren Mann losschlug . Nehme man dies an , so müsse die
Schuldfrage verneint werden , zu demselben Resultat müsse man

anlangen, wenn man eine N o t h w e h r als vorliegend erachte .
ine solche habe aber entschieden vorgelegen . Der Vertheidigcr sucht

sodann des Längeren auszuführen , daß die mildemde Seite deS

§ 213 hier entschieden vorliege , da die Angeklagte „ ohne eigene
Schulv " durch die ihr zugefügten Mißhandlungen zum Zorne

gerelzt und hierdurch auf der Stelle »ur That Hingeriffen wor -
den sei . Ader auch in der ganzen Person der Angeklagten liegen
mildernde Umstände . Die Angeklagte habe bei der Verhei -
rathung mit ihrem Ehcmanne ein bedauernswert ! ) es Loos er¬

griffen , welches das blühende , fittsame , ehrliebende Mädchen zu
einer abgchSrmten , ausgehungerten Frau gemacht habe . Es sei
lediglich Schuld des Ehemannes gewesen , daß er mit der An -

gellagten fortgesetzt mit Nahrungssoigen zu kämpfen hatte ; die
Angellagte habe ihren letzten stldst erwordenen Groschen her¬
gegeben , dafür aber nichts wie Schimpf und Mißhandlungen
von demselben eingeerntet . Sie verdiene desHaid mindestens
die Zubilligung mildernder Umstände . — Nach dem Resümee
des Vorfitzendcn zogen fich die Geschworenen um 4t Uhr zur
Berathuna ' zurück .

Der Spruch der Geschworenen lautete auf Schuldig der
vorsätzlichen Tödtung . und sie bejahten die Frage , od die An »

geklagte ohne ihre Schulv gereizt worden sei. Unter diesen
Umständen konnte der Staatsanwall nur eine Gefängnißstrafe
d. antragen , er bat aber , auf das höchste zulässige Slrafmaß —

fünf Jahre und fünf Jahre Ehiverlust — erkennen zu wollen .

Der Gerichtshof erkannte nach diesem Anttage . Die Verurtheilte

erklärte , sich bei dem Eckenntntß beruhigen zu wollm .
» Mi » verfiihrerifch « fär jung » ttvA * ist , wenn

sie plötzlich größere Geldbeträge in die Hände belommen , geht
aus den zahlreichen Verhandlungen hervor , die bereits gegen
jugendliche Ausreißer von den Gerichten geführt worden find .
Gestern hatte die 39 . Adtheilung des Schöffengrrichts wiederum

über einen solchen Fall zu dcfinden . Der Tapezirerlehrling
Friedrich Jost wurde am 2. April d. I . von seinem Meister ,
dem Tapezirer Wildderger , mit einem Hundertmarlschein fortae »

schickt , um für denselben kleinere Münze einzuwechseln . Meister
Wildderaer mußte aber vergeblich auf das Küingclv warten und

hat bis heute noch nichts davon geseh n, denn der Bursche hatte

si h in die weite Welt begeben , um die „Freiheit " mit Hilfe der

klimpernden Geldstücke »u genießen . Obwohl die Staatsanwall »

schaft dm üblichen Steckbrief hinter den Verschwundenen erlassen

halte , so gelang es der Polizei jedoch erst nach fieben Monaten ,

am 2. November , den Flüchtling ,u erwischen . Zu seiner Ent -

schulvigung wußte er nichts anzuführen , als daß er fich während

der langen Zeit gründlich im Lande umhergetrtcbm habe . Da

dem Angellagten zur Zeit der That noch zwei Tage an der

Vollendung des 18 . Lebensjahres febtten , so kam er nach dem

Antrage dcs Staatsanwalts mit 4 Wochen Gefängniß davon .
♦ « oth und Elend find im Bunde mll Unwissenheit in

m ss :

= # # # # #
mit dem Gclde ihren eigenen Leden - unterhalt zu bcslieiten .

AuS der Verhandlung ging nicht mit Stcherbell hervor , od die
Angellagte von ihrem Manne oder umgelehrt der Mann von ihr
fortgezogm war ; soviel war aber llar , daß fie mit einem ganz
lleinen Kinde ein jämmerliches Dasein fristen mußte . Den Dieb¬
stahl räumte sie auch unumwunden ein und entschuldigte fich
nur mll der großen Noth , in der fie fich zur Zeit befunden
habe . Sie sei mit einem Kind « niedergekommen und habe weder
für diese « noch für fich die geringsten Mittel gl habt ; in der
Verzweiflung habe fie schließlich das Geld erhoben und verbraucht .
— Der Gerichtshof billigte der Angellagten angefichts der Sach¬
lage milderne Umstände zu und venutheille fie zu 14 Tagen
Gefängniß .

* Kl » « t « sehr gewandt « » Schwindler kennzeichnet
fich der „ Bureauvoriteher " Hennig , welcher fich gestern vor der
89 . Abtheilung des Schöffenaerichls wegen Unterschlagung zu
verantworten hatte . Durch Vorlegung guter Zmgniffe war es
dem Angellagten gelungen , die Stelle eines Burcauvorstkhers
bei dem Rechtsanwalt Freude�bcck zu erhalten , dessen Vertrauen
er fich dann in geschickter Weise zu erwerben wußte . Am
25 . Juni empfing Hennig von seinem Chef 107,65 M. mit dem
Austrage , diese Summe an einen Klienten per Post einzu -
senden , und da es schon ziemlich spät am Abend war , sollte er
den Postschcin am nächsten Morgen mit nach dem Bureau
bringen . Der Angeklagte kam zwar am nächsten Tage zur ae «
wöbnlichen Zett , erllärte aber , daß er den Schein noch nicht
vorlegen könne , weil es isrn nicht mehr möglich geworden sei ,
die Sendung noch am vergangenen Tage zu bewirken . Des -
halb habe er seine Frau beauftragt , die Sache zu besorgen .

Am Nachmittag desselben Tages ließ stch H. - nnig nicht mehr er -
blicken und auch am folgenden Tage kam er nicht , wohl
aber erhiell der Rechtsanwalt eine Karte , auf welcher
der Angeklagte s . in Ausdlliben mit dir Bemerkung entschuldigte ,
daß er wegen Umzugs noch Wilmersdorf nicht erscheinen lönne .
Es vergingen jcdrch mehrere Tage , ohne daß Hennig etwas von
fich hören ließ und schließlich stellte fich heraus, daß derselbe
überhaupt gar nicht gezogen war . Da der Angeklagte trotz
mehrmaliger schriftlicher Aufforderung keine Rechenschaft über
den Verbleib des Geldes ablegte , wurde die Sache der Staats -
anwaltschost übergeben . — Hennig nahm vor dlm Gittchtshofe
seine Zuflucht zu dem allen Schwindel : er behauptete , das Geld
sei ihm irgendwo abhanden gekommen , odgle ch er zugeben
mußte , seinem Chef »ur Zeit hiervon nichts gesagt zu haben .
Diese Ausrede fand bei dem Staatsanwalt nicht den geringstcn
Glauben , weil der Angeklagte schon fünfmal wegen Unterschla -
gung vorbestraft ist und außerdem noch weg . ' n anderer Schrvin -
leien demnächst vor die Strafkammer kommen wird . Aus diesen
Gründen beantragte der Staatsanwalt eine Gefängnißstrafe
von 2 Jahren und 2 Jahre Ehrverlust . Der Angeklagte ver «
lbeidigle fich in geschickter Weise und hatte auch insofern Erfolg ,
als der Gerichtshof die dlaatragte Strafe auf 9 Monate Ge¬

fängniß und 1 Jahr Ehrverlust herabsetzte .
I » der am varig » « Sonnabend vor de » Fiirthe »

Strafkammer gegen G rille n b erg e r und Bernhard
verhandelten Sache wegen Verbreitung verbotener Druckschriften
wurde am Dienstag Abend das Urtbeil padliztrt . Dasselbe
lautet gegen Grillenberger auf eine Geldstrafe von 100 Mark
oder zehn Tage Gefängniß . gegen Bernhard auf 60 Mark oder
sechs Tage Gefängniß . In den fiühcrcn Instanzen waren
beide Herren freigesprochen worden , aber dos Reichsgericht hatte
erllärt , daß die Angeklagten , vis fie von dem Verbot der Druck -
schrist Kcnntniß erhielten , verpflichtet gewesen seien , dieaufgege -
denen Exemplare von der Post zurückzuholen . Diese Motivirung
eignete stch die Fürther Strafkammer an und fügte hinzu : die
Ausrede der Angeklagten , fie seien hierzu nicht in der Lage
gewtsen , sei unstick haltig . Da Grillenberger von dem Verbot
der Druckschrift schon um 10 Uhr Vormittags , Bernhard von
demselben Mittags 12 Uhr Kcnntniß erhielt , die Packet « aber
erst mll dem um HZ Uhr abgehenden Zug exvedirt wurden , sei
es in ihrer Macht gewesen , den Abgang der Packete zu bindern .
Aber auch wenn fie fich nicht selbst an die Post behufs Wieder -
erlangung der Packete wenden wollten , so hätte eine einfache
Notiz an die Polizei gerügt . Da fie es also nach jeder Rich -
tung hin unterließ , den Abgang der Druckschrift zu hindern ,
hätten fie fich eines Vergehens nach § 19 des Sozialistengesetzes
schuldig gemacht . — Wir brauchen nicht erst zu sagen , daß wir
diesen Ur- Heilsspruch bedauern . Er mag der juristischen Fin «
digkcit alle Ehre machen — das deutsche Volk lebt in anderen
Rechtsanschauungen .

Pereine und Persamml « « ge » .
Di « frei « Uerrinignag der Kergoldrr « ad Fach -

genosse « hielt am 19 . d. M. ihre regelmäßige Mllgliederver -
sammlung mll folgender Tagesordnung ad : 1. Vortrng des
Herrn Julius Türk über : Die moderne Poefle und die Ar -
bciterbewegung . 2. Dislusfion . 3. Verschiedenes . — Der Vor¬
trag wurde von der Versammlung mit großem Dank entgegen -

tenommen .
Eine kurze Dislusfion , in der die Redner dem

iortragenden in seinen Ausführungen zustimmten , folgte und
nachdem noch zu Punkt 3 die Anträge erörtert wurden : den
Wochenbeitrag zu erhöhen und die nächste Versammlung vor
dem 15. stattfinden zu lassen , schloß der Vorfitzende die Ver «
sammlung .

Die frei « Derelnigung aller in der chirurgische «
Krauche beschäftigte » Kerufsgeuofie « hielt am 20 . d. M.
in den Alminhallen eine gut besuchte Mitgliederversammlung
ad , in welcher Herr Dr . Benkendorff einen Vortrag „ über den
Kampf ums Dasein in der Natur " hielt . Derselbe wurde mit
großem Beifall aufgenommen . Zum 2. Punkt „ Verschiedenes "
wurden die Billets zum 3. Stiftungsfest , verbunden mit Wiener
Maskenball , am 26. Januar , verausgabt . Dasselbe findet in
Stein ' S Salon , Rofintbolerstr . 36 im Verein junger Kaufleute
statt . Es werden alle Kollegen und Freunde freundlichst dazu
eingeladen .

Mtt d « r Kitt « um Kufuah « « gehen unS von den
Herren Jensen u. Co. in Hamburg folgende Zeilen zu :

„ Hamburg , den 21 . November . In der öffenttichm Sattler -
Versammlung in Berlin am Sonnabend , den 17. November , in
Gratwells Bierhallen wurde unter „ Verschiedenes " mitgethntt ,
daß „ der Verleaer der „Sattlerzeitung " nur soviel Zeitungen
schickt , als ihm Geld vorher eingesandt werde " . Wir erlauben
uns demgegenüber au berichtigen , daß wir die „Satilerzeitung "
wie die übrigen bei uns verlegten Fachblätter für den ersten
Monat jeden Quartal « auf Kredtt liefern , jedem Abonnenten
also vier Wochm Zeit zur Zahlung lassen . Von einer verlangten
Vorauszahlung kann also unter lrinen Umständen die Rede sein,
wie wir dies für die verehrlichen Leser Ihres Blattes feststellen
wollen . Für die Sattterkreise deHallen wir uns eine eingehende
Erwiderung der uns gemachten Torwürfe in der „Sattler -
zellung " vor . E. Jensen u. Co .

K« rtt « « r N« r « i » fLr va >k»» ,rstL «dttch « « « fand -
h « tt » pft « a « und Naturheilkuud » . Freitag , den 23 . No¬
vember , AbendS 8 % Uhr , tm Englischen Garten , Alexander -
straße 26 - 27 : Vortrag der Frau Direktor Muchc über den
Einfluß der Mutter auf das Wohl des Kindes vor seiner Geburt .
Nur für Damm .
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der «av » ttr,r . Montag , den 26 . d. M .

IttenM 8V Uhr , in Feuersteir . ' s Salon , Alle Jakodstraße 75 .
Mitgliedrivelsammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag und Dis .
lusfion . Referent Herr Dr . Stahn über : Vergangenheit .
Gegenwart und Zukunft der Erde . 2. Wahl einer Werkstatt -
Kontrolkomm ' ifion . 3. Vereinsangelegenheiten und Fragekosten .
Mitgliederaufnahme findet vor Beginn der Versammlung statt .

Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .
buch legitimirt . Wegen der wichtigen Tagesordnung
pell Pflicht , zahlreich zu erscheinen .

V» r » t » zur Pfleg » freireligiösen Leben » .
den 25 . November , Vormittags 10i Uhr , Nieder walls
im unteren Saale : Vortrag des Herrn Dr . Völkel .
frier . Freier Zutritt für Gäste ( Herren und DammX .
gionsuntcnicht jeden zwellm und letzten Sonntag deS
Vormittags 9 Uhr .

Arbeiter de » Porben Kerlin » ! Am Mittwoch
28 . d. Mts . , findet in Hensel ' s Lokal . Jnvalidenstr . h
öffentliche Arbeiter� Versammlung ffatt . Tagesordnung : I;
dung eines Arbeitervereins dcs Nordm Berlins - 2. W
provisorischen Vorstandes . 3. Wahl einer Statutenber
kommisfion .

Da » KoNsert , welches vom Gesangverein Gutenberg
vom Gesangverein der Tapezirer Berlins am 25. T

"

1888 stattfinden sollte , wurde von der Behörde nicht fii
Wann dass lbe stattfindet , wird bekannt gemacht werden .

Zur Nachricht . Die zu Freitag , den 23 . d. , im �

Sahm , Annenstr . 16, angekündigte Versammlung des %
der Nähmaichinen - und Handarvütc rinnen Berlins und >>

gegmd kann infolge eines Jrrthums scllens dcs LokolivW
nicht stattfinden . Dieselbe findet dagegen am Movt « , '

26 . d. , Abends 8 Uhr , im Neuen Klubhaus , Kommanb # "
straße 72 , im Parterresaal statt .

Gesaug - , Turu - und gesellige Vereine am urzi . (
Gcsangv . Bretzelschluß Abends 9 Uhr bei Körting . Dresdenevst�I
Kaiser ' scher Männergcsangver in Abends 9 Uhr im
Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverem „Ss
Abends 8 Uhr im Restaurant Hensel , Alcxandrinenstt . 15. -

tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr im Restaurant
Brandmdmgstr . 60 . — Gesangverein „Flöter ' sches
Quartett " Abends 9 Uhr im Restaurant Musebold » Ast
bergerstraße 31 . — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9 W,

Restaurant , Blumenstraße 46 . — Gesangverein „Cffian * Wj
9 Uhr Dcesdenerstr . 85 bei Gustavus . — Huppert ' sche
Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Rieft , »Z
straße 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor )
8i Uhr im Restaurant „Teutonia " , Belforterstraß »�
Liedertafel des Fachvereins der Steinträger Berlins . * 5
8 Uhr Gr . Hamdurgerstr . 4 Uebungsstunde . — GeW�
„Ohnesorge " Abends 8f Uhr Buckower Garten . — GeWS
„ Wied - . rball " Freitag Abend 9 Uhr , im Restauravt
berger , Kövnickerstr . 3. Aufnahme neuer Mitglüdw . — %
Turngenoffenschast ( V. Männeradtheilung ) Abends
in « der städtischen Turnhalle , Wassertborstraße
Turnverein „ fcasenhaide " ( Männer - Abtheilung ) .

Ubr Dieffenbachstraße 60 61 . — Turnverein „Fr «,

«

I

%8 Uhr Dieffenbachstraße 60 61 . — Turnverein _
Frei " ( Männeradtheilung ) Abends 8 % Ubr BergD - �j
Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenograpbie .
8 » Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheenstt . 31 , UntcrwN ,
Uebungsstunde . — „Allgemeiner Arcnds ' scher StenoH ? ä
Vereins , Abtheilung „Vorwärts " , Abends 8j Uhr im 9W*5
Kall , Mariannenplatz 11. — Arcnds ' scher Stenogrovbr ?�
�Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Sepdelstr -
Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abend » U)
im Restaurant Krebs , Friedrichstr . 208 . — Voigfstbe »�
tanten - Orchesterverein . Abends 8t Uhr Uebungsstunde
staurant Lehmann , Alexandrinenstr . 3§. — Zitbervereiv-Ä
oeilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „ Wahlstau
alliancestraße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abends 9

Hohenzollerngarten , Stealitzerstr . 27 . — Rauchklub „ Weutt�

#
2 um um

K- nd aus

ü
Klvi

ii
Abends 8t Uhr im Restaurant , Skalitzerstr . 147 ».

Kleine Mittheilungen »
Kueno » - Aqre » . Entsetzliche Leiden hatte die '

der englischen Barke „ Glenmore " zu bestehen , welche aw

j cv- . well
U % e ab

die Elinder ' s Bai , wo fie zum Glück eine Kiste Curiy fandeiv� Wthej
mit einigen Beeren ihre Viahlzeil bilveten . Von da fubren� »uch „ p * V
leute nach St . John ' s , wo die Argentinische Republ » vo r . * ,7 ' <

Leuchlthmm errichtet hat . Tank der guten Pflege crhouwv�
von ihren Strapazen . Man sagte ihaen , daß der VAs
welcher alle drei Monate von Buenos Ayccs Ledevsmuw �
in wenigen Tagen fällig wäre . Das Schiff ging wf #
und so schwanden die Vorräthe allmältg , bis S- e9 , « r
und Seevögel ihre Nahrung bildeten . Die Seeleute us

zwei Monate auf der Insel und der Winter -
dort neun Monate lang dauert , brach schon au ,
üdersegelndls Schiff in Sicht kam. Zehn Matrosesu e

ihm entgegen , ihr Boot kam aber niemals wieder
daß die gesammte Bemannung desselben wahrscheinlich
ist . Endlich Mitte September langte der Dampfer von $
Ayres an . Der zweite Steuermann des „Gleninott -

bei seiner Anlunst in Lioerpool den obigen Bericht
fügte noch die folgende furchtbare Erzählung hinzu : » 5 %
unseres Aufenthalts auf der Insel theilten uns die w * ™ *

wärter mit , daß vor Ii Jahren die Besatzung zweie »
auf Staten - Jsland , etwa 25 Metten vow r
thurm , gelandet sei . _ Wenige Wochen dar « M yfryurm , geianöei iei . Wenige Wochen oa " 1" '
16 von den 32 Ankömmlingen nach dem

thurm . von dessen Dasein fie zuvor nichts gewußt
und erzählten , daß ihre 16 anderen %. | Wlt �kommen uno eizapuen , oap ryre iö anoeren

sterben seien . Der Buenos Ayres - Dampfer habe diel - �
an Bord genommen . Als später die Leuchllhu�
Stelle besucht hätten , wo die Schiffbrüchigen
seien drei Fässer dort gewesen
Rindfleisch gefüllt waren . Bei

_ _ _ _ _ _ _ _

der Inhalt jedoch als Menschenfleisch heraus. — . . .
zu nahe , als daß er ausgestochen zu weiden btouffl

ie Schlffdruchigen „
n, welche dem Anschein ss

iei näherer Untersuchung st»

zensteisch heraus . Der ®* »

Telssrsptzijche Hepesch�
( Wolffis Telegraphen - Bureau. )

die p

K» rlin , Donnerstag , 22 . November . 8 "
d. M. abgehaltenen Plemufitzung eltheilte der

rath dem En - wmf ein . s Gesetzes , detreffenv
werdS - und Wirthschafisgenossenschaften , die
Konvention mit dem Freistaat Saivodor wegen �
des mtt demselben bisher bestandenen Freundschatts - « 5

und Schlfftabrisverteaa - S nnrn 13 5luni 197� . K

wiesen . Ueder den vorgelegten Entwurf eines
treffend die Vorarbeiten für das Ntt�analVerttmoi�� C

Helm L,
werden .

Kremeu ,

wi : d in einer der nächsten Sitzungen

Die deuB�
K» « « « « . Donnerstag . 22 . November .

ÄÄÄü y
5 Pr . ' onen dmck des RcitungSboot dcö
3 Personen find leider umgekommen . Q lH, Pri

Kukarell , Donnerstag , 22 . November . � -hlt .
der Deputirtenkammer wurde Las cur Cortargi ge

« erantwortkich » Redalleur : » . « r » » ti » t « in Berlin , » ruck und Verlag von M « Kudt » , in Berlin SW , Bmthstrvße 2.
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